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Es war die große Not unseres Volkes
. . .

!
Ser Tag der PS - Sie Amkswalker der Bewegung vor dm Führer

Nürnberg , 8. September. Bis zum Mittag des Freitagbrachten rund Ml Sonüerzüge aus allen Teilen Deutschlands
die politischen Leiter der Parteiorganisation , kurz PO ge¬nannt, nach Nürnberg . Vom Gauleiter bis zum Hauswart
sind 180000 Männer des gewaltigen Parteiapparates erschie¬nen. jene Männer , deren oft unbeachtete Kleinarbeit, deren
stets opferbereiten, unermüdlichen Einsatz das Werden des
großen Ganzen mit zu verdanken ist, ohne die. das darf man
wohl sagen, der Nationalsozialismus niemals jene, das
ganze Volk umspannende Bewegung geworden wäre.Kurz nach 15.30 Uhr ertönt das Kommando „Männer der
PO . stillgestanöen !" Dr . Ley empfängt den Führer auf dembreiten Wall, der der Haupttribüne gegenüberliegt, und
meldet ihm-. „188 000 politische Leiter mit 21000 Fahnen zumAppell angetreten !" Mitten durch das gewaltige Aufgebotder politischen Leiter schreitet nun der Führer zu der von
Scheinwerfern übergoffenen Tribüne , auf dem ganzen Wegevon Kundgebungen begeisterter Verehrung begleitet. Dann
schallt ihm der Gruß der 185 000 Amtswalter entgegen , in den

die etwa 250000 Menschen, die das riesige Feld umsäumen,jubelnd einstimmen . Unter den Klängen des Bayerischen
Fahnenmarschesziehen die 21000 Fahnen in 13 Säulen über
den von Menschen besetzten Wall in die freigelassenen Felder
zwischen den Aufmarschierten .

Der Führer hielt dann, von dem Licht der Scheinwerfer
umstrahlt, folgende Ansprache :

Politische Leiter !
Bor einem Jahre trafen wir uns zum erstenmal auf die¬

sem Felde, zum ersten General -Appell der politischen Leiter
der nationalsozialistischen Bewegung und nationalsozialisti¬
schen Partei .

Ei» gewaltiger Anblick und ein gewaltiger Eindruck wares damals. Seit diesen zwölf Monaten hat sich das Gefügeder Bewegung, die in Ihnen ihre Leiter sieht, mächtig ge¬
festigt. Nicht nur zahlenmäßig ist sie gewachsen, sondern auch
innerlich ist sie erhärtet worden. Ich weiß , daß dieses ge¬waltige Werk nur gelingen kounte dank der Mitarbeit so

vieler bisher unbekannter Volksgenoffen, die in ihrem Kreis
denselben Lebensweg beschritten haben, den auch wir hinteruns zurücklegten . Aus dem Unbekannten, Namenlosen hin¬ein in das Volk zu einem Mann , der in seiner Zelle , in
seinem Block in seiner Gruppe, in seinem Gau nicht nur be¬kannt ist, sondern in Ehren genannt wird . Ich danke all die¬sen Männern für ihre Arbeit und insonderheit Ihnen , Par -
teigenoffe Ley. für Ihre unermüdliche idealistische Tätigkeitim Dienste des Aufbaues

einer wirklich das ganze deutsche Volk umfaffeude « undes festhalteude « Bewegung (Stürmischer Beifalls.
Wenn wir die unermeßliche Arbeit überdenken, die ge¬leistet werden mußte, um vom Nichts zu diesem heutigenBild zu kommen , das Sie hier vor sich sehen , dann ver¬stehen wir die Größe der Verpflichtung, die uns die Er¬haltung dieses Gewordenen, io mühsam Erkämpften auf¬erlegt. Es würde ein Frevel sein , wenn wir jemals sinken—ließen, was mit soviel Arbeit, soviel Sorgen , soviel OvferHMund soviel Not erkämpft und errungen werden mutztek ^(Stürmische Heilrufe.s vNei« ! Die Bewegung, sie lebt und fie steht felsenfest

gegründet.
Und solange auch nur einer von «ns atmen kann, wird erdieser Bewegung seine Kräfte leihen und für sie eintreten,so wie in den Jahren , die hinter uns liegen.

Man kann nicht dem untreu werden, was einem ganzenLebe« Inhalt , Sinn und Zweck gegeben har. (BrausendeBeifallsrufe.) Es war eine große Not und ein gewaltigesGebot, die uns ergriffen. Es wird so etwas nicht ausnichts getan, wie diesem Werk nicht ein großer Befehl zuGrunde liegt. Un» den Befehl gab uns kein lrdMer Be»r-
gefetzter, den gab uns der Gott , der unser Volk geschaffenhat. (tosende Beifallsrufes , und der nicht wollen kann , daßsein Werk zu Grunde geht , nur weil ein Geschlecht schwach
geworden war. Zu sehr hängen wir alle an dieser uner¬meßlichen Arbeit und ihrem herrlichen Ergebnis , als daßwir in unserer Pflichterfüllung in der Zukunft wankendwerden könnten . Aber es ist notwendig, daß wir in äußer¬ster Klarheit uns immer wieder zum Bewußtsein bringen,was uns groß gemacht hat, auf daß wir nie vergeffen , wasuns allein groß erhalten kann. (Minutelange Beifallskund¬gebungen.)

Es war die grenzenlose Treue z« unserem Volk undaus ihr abgeleitet die Trene zu «userer Bewegung.Es war die Treue «utereiuauder . es war eine nie
zerbrechende Kameradschaft , es war Gehorsam. Folg,
samkeit, Bescheidenheit , es war Aufopferung, Bereit¬
willigkeit für «user Ideal , de«« souft wäre diesesWunder «ie gekomme«. (Heilrufe .s
Wir stehen heute hier 200 000 von den fast einer Million

sind versammelt. 200 000 Männer , die nichts gerufen hat,als das Gebot ihres Herzens . (Stürmischer Beifall .)
Es war die große Not unseres Volkes, die uns einst
ergriffe« hat uud die uns zusammeuführte im Kampfuud Ringen uud »ns groß « erde» ließ. Daher köu-
«e» das alle die verstehe«, die nicht die gleiche Rot in

ihrem Volke gelitte« haben.
(Begeisterte Zustimmungskundgebungen der Mafien.) Ihne »
erscheint es rätselhaft und geheimnisvoll, was diese Hun¬derttausende immer zusammenführt was sie Not . Leid und
Entbehrung ertragen läßt . Sie könne« sich das nicht anders
denken als durch einen staatlichen Befehl.

Sie irre « sich ! Nicht der Staat befiehlt «us , souder «
wir befehle« dem Staat !

(Die Massen jubeln dem Führer in unbeschreiblicher Begei¬
sterung zu.)

Nicht der Staat hat u«8 geschaffen. souder« wir schüfe«
«us unseren Staat .

(Erneute langanhaltende Beifallskundgebungen.) Denn wir
mögen dem einen Partei lein, dem anderen Organisation ,dem dritten etwas anderes.

i» Wahrheit sind wir das deutsche Volk!
(Stürmische Heilrufe .) Es kann keine bessere Repräsen¬tanz finden , als in seinen opferbereitesten und kampfent -
schloflensten Männern . Wir wiffen , daß dieser Kampf auchin der Zukunft nie ein Ende nehmen anrd. Auch ür einVolk gilt das Gebot : Was du ererbt von seinen Vätern ,erwirb es stets auf neue !

Und was wir errungen habe« im Kampf» werde« wir
stets im «eue« Kampf bewahre«.

(Stürmischer Beifall .)
Denn wir wiffen, daß das Werden einer Volksgemeinschaft
nicht von ungefähr kommt , wenn ein Volk zerrissen ist , in
Klassen zerspalten, sich gegenseitig nicht mehr ' ersteht nnd
nicht mehr begreift, dann genügt es nicht , daß einzelne die
Einsicht der Schädlichkeit dieses Zustandes haben. Not¬
wendig ist es bann, daß diese aus der Erkenntnis des Mög¬
lichen die richtigen Konsequenzen ziehen d . h . zusammen -'teücn aus allen Ständen , allen Berufen , allen Klassen , allen
Schichten eine Machtkolonne bilden (stürmi cher Beifall.)

Dan« wird Trommel zu Trommel stoße«, Fahue z«
Fahne, dau« wird zur Gruppe Gruppe komme«, zumGa« Gaue uud da«« wird endlich dieser gewaltige« Ko-

Ratstagung eröffnet
Nichtssagende Tagesordnung - Umfangreiche Vorbesprechungen nötig

. Genf, 8. Sept . Die achte Tagung des Völkerbundsrates
Mmde heute vormittag unter Vorsitz des tschechoslowakischenAußenministers Benesch zunächst mit einer geheimen Sit¬
zung eröffnet, in der eine erste Fühlungsnahme der Rats¬vertreter stattfand und gleichzeitig einige interne Frage»und geschäfrsordnungsmäßigeFragen erledigt wurden. Dar¬
auf fand eine öffentliche Sitzung statt. Auf der Tages¬ordnung fehlten aber noch alle wichtigen und tntereanten
Fragen , so daß auch das Interesse des ,m Bölkerbunöshausversammelten zahlreichen internationalen Publikums geringblieb . Der einzige Punkt, der eine gewisse Bedeutung hat.war die formale

Ueverweisnng des Streitfalles zwische « Bolivien und
Paraguay an die Vollversammlung.

Hierbei machten je ein Vertreter Boliviens und Paraguays
einige kurzen Bemerkungen. Der Völkerbundsrat vertagte
sich sodann auf Samstag vormittag 10.30 Uhr.

Schon diese nichtssagende Tagesordnung beweist, daß
zwischen den Vertretern erst umfangreiche Vorbesprechungennötig sind, ehe an die Lösung der wesentlichen Fragen
herangegangen werden kann . Man spricht sogar davon, daß
gewisse Fragen , darunter auch die Saarfrage , erst in der
zweiten Hälfte der großen Völkerbundstagung vor dem
Rat zur Entscheidung kommen werden. Auch hat sich das
Gerücht bisher nicht bestätigt , daß Barthou den Rat sofort
veranlassen wolle , ssch sür die Erteilung eines ständigen
Ratssttzes an Sowjetrußland auszusvrechen . Auch in die¬
sem Punkt bestehen noch Schwierigkeiten und Unklarheiten.
Es verlautet übrigens heute , daß Argentinien sich entgegen
gewiflen Pressemeldungen über seine Haltung bezüglich des

Eintritts Sowjetrußlanbs noch nicht endgültig klar gewor¬den ist.
*

Die Vorberichte der Pariser Preffe zur BölkerbundS-
tagung heben mit Bedauern und teilweiser Entrüstung die
Haltung der Schweiz gegen den Eintritt Sowjetrußlandsin den Völkerbund hervor. Die Erregung der Schweizer
Kreise soll so groß sein .

daß das „Echo de Paris " lärmende Kundgebungen in
Genf gege« Bartho « voranssagt

und „Oeuvre" die bereits von einem anderen Blatt ver-
zeichnete Meldung bestätigt, daß der Gedanke einer Volks¬
befragung in der Schweiz große Fortschritte mache . Bar¬
thou werde in Genf sofort mit Motta Fühlung nehmen und
ihm klar machen, wie wenig ritterlich es wäre, die Mit¬
arbeit am Frieden zu verweigern , wenn soviele Mächte wie
Frankreich. England und die Bereinigten Staaten mit Ho¬
hem Interesse die Freundschaft Sowjetrußlands befürwor¬
ten . „Oeuvre" läßt sogar die Möglichkeit offen.

daß Bartho « Motta mit der Verlegung des Völker¬
bundssitzes vo« Gens «ach Wien drohe« würde.

Es sei daher nicht unwahrscheinlich , daß Motta den ganzenFeldzug nur inszeniert habe , um einen Druck zur Beschleu¬
nigung der französisch-schweizerische» Verhandlungen in der
Grenzzonenfrage auszuüben . Iw übrigen scheinen die Be¬
richterstatter der Blätter überzeugt z« sein , daß Polen seine
ablehnende Haltung aufgeben werde. Allerdings , so er¬klärt „Petit Parisien ", sei die polnische Politik in letzter
Zeit „so wenig beruhigend" gewesen, daß man vor Ueber -
raschungen nicht sicher sei.

Frische Fäden
Gerüchte um einen neuen Sonanpatl - Prag sucht Anschluß - Am Backhaus Besuch in Aom

(Eigener Bericht .) Das Zusammentreffen der euro-
iischen Staatsmänner in Genf wird auch eine Reihe inter-
:r Besprechungen bringen , die eigentlich in dem Ratspro -
nmm nicht vorgesehen sind. Außer de» großen im Pro -
nmm genannten politischen Fragen , wie die Saarabstim-
ung und der Beitritt der Sowjetunion stehen eine andere
eihe politischer Projekte zur Debatte, unter denen beson-
rs

ei« «euer italieusscher Entwurf des Donaupaktes
i Vordergrund des Interesses steht. Wenn dieser Entwurf ,
r eine Beteiligung a '. ler Nachfolgestaaten unter der
ürgschaft Englands und Frankreichs vorsteht , wirklich die
fizielle Abstcht der italienischen Regierung wiedergibt. so
üröe das bedeuten.

daß Jtalie « auf seiue Opposition gege» die Regional¬
pakte verzichtet und zu einer friedliche», Zusammen¬

arbeit mit der Kleine« Enteute bereit wäre.
Man darf mit dieie« Plänen wohl auch die Meldung in

akammenhang bringen, daß der tschechische Außenminister
enesch in Kürze eine« Bekuch in Rom machen werde . Die
wundene und verklausulierte Sprache dieser Meldung netz
leröings den Gedanken aukkommen.
daß es Herr Beuesch selb« ist. der auf dem Wege über
eine französische Zeitung diese« Versuchsballon steige«

ließ.
achdem nun die Meldung über den neuen Donauentwurf
:s Herrn Mussolini vorliegt, kann man verstehen, daß Herr

Benesch den Wunsch zu einer Aussprache mit Mussolini ge¬
habt hat bzw. noch Hat. Bo» seiten des Herrn Mussolini ist
aber eine derartige Initiative noch nicht ergauge«. Vielleicht
soll Herr Barthou . der ja auch nach Rom will. Herrn Benesch
den Liebesdienst erweisen, diesen Besuch zu vermitteln.

Die Möglichkeit , daß die Tschechoslowakei stch dem Wirt¬
schaftspakt Italien —Oesterreich —Ungarn anschließt , ist schon
mehrfach angedeutet worden. Von italienischer Seite wird je¬
doch ausdrücklich betont, daß ste dies ohne Sprengungsabstchttun müßte und auch ohne daß einem der ursprünglichen Ber-
tragsteilnehmer . in erster Linie wohl Ungarn , ein Verzicht
auf seine natürlichen politischen Bestrebungen angesonnen
werden dürfte Wie stch Rumänien und Jugoslawien zu die¬
sen Plänen verhalten , ist noch nicht ersichtlich.

Allerdings sind das überhaupt
erst «och Pläne .

Auch daß Herr Barthou nach Rom geht , ist noch nicht so sicher.
Barthou fwt am Donnerstagabend erklärt , daß die Meldung,
wonach Italien und Frankreich eine Vereinbarung über die
Parität zur See . die militärische und politische Zusammen¬arbeit. sowie die Bildung einer Einheitsfront gegen Deutsch¬
land erreicht hätten völlig unzutreffend sei. Die gleiche Er¬
klärung gab der französische Botschafter in Rom ab. Man
darf annehmen, daß stch die Herren in Genf über diese
Punkte klar werden . Herr Benesch wird natürlich abwarten,
ob Herr Barthou in Rom einen Erfolg erzielt und seine
Reise erst auf den Wink Barthous antreten .
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lo««e die geeinte Nation Nachfolge «. daS früher zer-
» ffene Volk, es wird dann in diese« Kolonne« seine
Fahrnng sehe«, es wird dieser Führ««« dann gehorche«,
c Führung hat die Pflicht, nie zu vergesse «. Satz
fie Kuhrang ist, « eil sich in ihr alles das verkörpert.was fie selbst i« Volk sehe« will. (Beifall.)
So wollen wir denn in dieser Abendstunde auf diesem

wertem Feld uns und dem deutschen Volke wieder das Ge¬
löbnis oblegen , daß wir in den kommenden zwölf Monaten
an uns arbeiten wollen , um immer noch besser zu ma¬
chen. damit das deutsche Volk mit Recht in uns seine Füh¬
rung sieht. sStürmiiche Heilrufe .) Wir wollen die großen
Grundsätze unseres Kampfes, die uns in den Fahren des
Ringens um die Macht begleitet haben , uns erneut ins Ge¬
dächtnis zurückrufen und uns ihnen verschwören . Treue.
Gehorsam. Disziplin . Opferwilligkeit. Kameradschaft . Be¬
scheidenheit. das sollen die Prinzipien sein , die immer mehr
unser Lebensgebot zu werden haben . Dann braucht uns
nicht bange zu sein um die Zukunft der Bewegung, die Zu¬
kunft der Partei , die Zukunft des Deutschen Reiches . (Stür -
mischer Beifall.)

Ei« Volk , das dnrch solche Klammer« gehalten wird» kan«
auch nicht der böse Wille einer andere« Welt zunichte ma¬
chen. Es wird seine Fahnen wie der Ritter ohne Furcht
und Tadel vor sich hertragen , niemandem z« Leide, aber
anch nicht dem eigene« Volke zum Schade«. sBegeisterte
Beifallsstürme .) Es wird sedem die Hand bereitwilligst ge¬
ben znm Friede« «nd znr friedliche« Arbeit. Es wird sich
aber anch gegen jene wehre«, die glauben , Freiheit «nd
gleiches Recht einem solche« Volke abfpreche« z« könne ».
(Stürmische Zustimmung «nd Heilrufe .)

Diese Bewegung wird dann als die wahrhaftige Führe¬

rin des deutschen Volkes in Erscheinung treten unter dem
herrlichen Begriff:

Alle für eine« «nd seder für alle. (Minutenlange
Heilrnfe .)

Sie wird dann, wie schon öfters in der deutschen Ge¬
schichte erwiesen , unser Volk wieder zu seiner Größe, seiner
Freiheit und seinem natürlichen Wohlergehen zurückführen
können .

Wir alle sind nur Diener an diesem großen Werk der
deutschen Nation (Stürmischer Beifall) , wollen unser eige¬
nes Ich gebührlich zurücksetzen gegenüber dem, was Deutsch¬
land erfordert , wollen selbst nicht vor Deutschland stehen,
sondern nur dieses Deutschland führen, solange nicht Bes¬
sere an unsere Stelle treten . Wir wollen aber auch wissen,
daß heute und morgen in Deutschland nichts Besseres ist u.
sein wird. (Tosender minutenlanaer Beifall.)

Den» mehr als fich aufopser» für sei« Volk wird nie¬
mand könne«, das aber soll stets «nfer heiliges Gelöb¬

nis sei«.
(Die Fahnenträger heben die Fahnen , die Massen jubeln
dem Führer minutenlang zu) . Auch wenn wir vergehen
müssen, mutz Deutschland bestehen. (Brausender Beifall.)
Auch wenn uns im einzelnen das Schicksal schlagen sollte,
mutz Deutschland leben (Anhaltende Heilrufe) . Auch wenn
wir Not und Sorge auf uns zu nehmen haben , Deutschland
muß (ein trotz Sorgen und Not.

So sei nnker Gelöbnis an diesem Abend, in jeder Stunde,
an jedem Tag «nr z« denke« an Deutschland, an Volk «nd
Reich , an unsere große Nation.

Unser deutsches Volk Siea Heils (Das Feld der Hnn-
derttansende ist minutenlang erfüllt von einem vransende«
Orkan des Beifalls «nd des Jubels .)

Karpinski «nd Stein «otgelandet.
Der aussichtsreichste polnische Flieger , T . Karpinski ,

wurde ebenso wie der deutsche Klemm -Flieger W . Stein
in der Reichshauptstaötvergebens erwartet . Der Pole hatte
wegen Störungen an den Antriebsrädern der Oelpumpe
und am Magnet bei Gustebiese (Oder) notlanden müssen,
während Wolfgang Stein in der Nähe von Berlin , bei Bies¬
dorf, aus bisher noch unbekannten Gründen , niedergehen
mußte. Der Pole hat Ersatzteile angeforöert und dürfte
wertvolle Zeit und Punkte verlieren .

In Köln «nd Brüssel.
Zwischen Berlin und Köln überholte Werner Junck sei¬

nen Kameraden Karl Francke und landete als Erster um
2.30 Uhr auf dem Kölner Flugfeld . Wenige Sekunden
später kam dann Francke . Beide hielten sich nur 20 Minu¬
ten auf und flogen dann in Richtung Brüssel (173,9 Kilo¬
meter) weiter. Zwischendurch war noch Osterkamp gekom¬
men und um 16,05 Uhr landeten Morczik und Eberhardt.
Um 16.30 Uhr war das Gros des Feldes bereits auf dem
Wege nach Brüssel, nur Bayer und Eberhardt muß¬
ten zurückbleiben und größere Reparaturen vornehmen,
hoch hoffen sie bis Samstag abend , solange haben sie Zeit,
wieder dabei zu sein.

24 Enropaflngzeuge in Paris .
Am Freitag abend trafen bereits 24 Europamaschinen in

der französischen Hauptstadt ein. Hauptmann Speidel , der
Stellvertreter des deutschen Militärattachees in Paris , be¬
grüßte seine Landsleute und begleitete sie auch zu einem
Empfang, den der Aero -Club von Frankreich zu Ehren der
Teilnehmer des Europa -Runöfluges am Freitag abend ver¬
anstaltete.

Gehässige Rede rilusiolims

T re deutschen Flieger
am schnellsten !

Europaslieger unterwegs - Etappen Königsberg-Serlin -Köln Paris passiert
Am Freitag morgen um 6 Uhr starteten auf dem War¬

schauer Flugplatz Mokotov 32 Europaflieger zum eigent¬
lichen Streckenflug, der über eine Distanz von rund 9500
Kilometer führt und alle größeren Städte Europas und
außerdem noch einige nordafrikanische Häfen berührt . End¬
ziel ist dann wieder der Ausgangspunkt Warschau . In Zu¬
kunft wird übrigens dieser bedeute flugsportliche Wett¬
bewerb nicht mehr die Bezeichnung „Europaflug" sondern
^Internationaler Rundflug" tragen.

Punkt 5 Uhr gingen die ersten vier Maschinen auf die
Reise und in Abständen von 5 Minuten folgten die übrigen
Gruppen, jeweils 5 Maschinen stark. Die Reihenfolge war
durch bas Los bestimmt worden .

Der erste Zwangslanöeplatz war
Königsberg

(281,5 Kilometer) , wo um 6,09 Uhr der erste Flieger , der
Deutsche Francke auf BFM mit seinem Beobachter
Ziese , eintraf und kurz darauf auch glatt landete. Um
6,17 Uhr kam der Pole Karpinski auf RWD . der be¬
kanntlich die technischen Prüfungen hinter seinem Lands¬
mann Äajan als Zweiter beendete . Drei Minuten später
konnte man den Tschechen Ambruz auf Aero begrüßen
und dann folgten die übrigen dicht hintereinander . Es
fehlten zunächst lediglich der Deutsche Junck und der Ita¬
liener Bincenzt . Der Letztgenannte reparierte , nach
Aussage feines Landsmannes ö 'Angeli, noch in Warschau .
Später kamen aber auch noch Junck und der Italiener , so
daß also in Königsberg alles beisammen war . Beisammen
ist der richtige Ausdruck , denn inzwischen waren aus Ber¬
lin Schlechtwettermelöungen gekommen und Königsberg
mußte schließlich um 6,45 Uhr ein Startverbot erlassen , da
die Strecke nach Berlin vollkommen verregnet und ver¬
nebelt öalag. Erst um 9,30 Uhr wurde das Startverbot auf¬
gehoben und um 9,37 Uhr startete Francke als Erster
in Richtung Berlin zur längsten Etappe des ganzen Flu¬
ges (537,2 Kilometer) . Kurz nach 10 Uhr waren sämtliche
Maschinen von Königsberg abgeflogen .

I « Berlia -Tempelhof
waren alle Vorbereitungen zu einem würdigen Empfang
der Flieger getroffen . Mehrere Stürme des Luftsportver¬

bandes standen zur Hilfeleistung bereit. Zahlreiche Ehren¬
gäste hatten sich schon in früher Morgenstunde eingefunden,
u . a. auch die diplomatischen Vertreter der am Wettbewerb
beteiligten Nationen . Durch das in Königsberg ergangene
Startverbot wurden die Berliner auf eine harte Gedulds¬
probe gestellt. Groß war aber die Freude , als um 11,41
Uhr der Deutsche Francke mit seiner BFM - Maschine
glatt landete. Er legte also bemerkenswerterweise die 537
Kilometer lange Strecke in stark zwei Stunden zurück, flog
einen Durchschnitt von 265 Stökm.

Wenige Minuten nach dem Eintreffen Franckes, um
11,66 Uhr, überflog ebenfalls eine deutsche Maschine mit
Junck am Steuer als Zweite das Zielband auf dem Tem-
pelhofer Feld. Ihr folgte in kurzen Abständen ein großer
Teil der übrigen Maschinen . Der Staatssekretär im Reichs¬
luftfahrtministerium , Milch , begrüßte die Fliegex. Der Füh¬
rer der deutschen Gruppe , Osterkamp , landete um 12,05 Uhr,
Morczik folgte einige Minuten später. Er hat bekanntlich
schon zweimal im Europaflug gesiegt.

Wie«, 8. September . Ueber das bisherige polizeiliche Ver¬
hör des Gesandten Dr . Rirttelen wird bekannt, daß Dr . Rin-
telen erklärt habe , er ' ei Mitte Juli zu seinem programm¬
mäßigen Urlaub in Wien eingetroffen und habe vorher die
amtlichen Stellen von seinem Urlaubsantritt unterrichtet.
Während seines Aufenthalts in Wien, nachdem er sich an¬
schließend auf seinen Sommersitz begeben wollte , habe er wie¬
derholt versucht, von Bundeskanzler Dr . Dollfuß empfangen
zu werden. Da der Bundeskanzler jedoch damals außer¬
ordentlich beschäftigt war , sei es ihm nicht gelungen, eine per¬
sönliche Unterredung mit Dr . Dollfuß zu erreichen . Für die
Tage zwischen dem 23. und 25. Juli sei bann für ihn «ine
Unterredung mit dem Bundeskanzler Dr . Dollfuß vorge¬
sehen gewesen, die jedoch bis zum 25. Juli nicht zustande ge¬
kommen iei. Dr . Rtntelen hat sodann ausdrücklich erklärt.

Bei der Eröffnung der großen Messe in Bari am Don¬
nerstag vormittag hielt Mussolini eine Ansprache, in der er
sich auch in folgenden gehässigen Worten über Deutschland
ausließ :

„3000 Jahre Geschichte erlauben es uns , mit souveränem
Mitleid auf gewisse Lehren zu schauen, die jenseits der Alpen
von der Nachkommenschaft von Menschen vertreten werden,
die noch keine Schrift kannten, um die Geschicke ihres Lebens
zu Papier zu bringen zu einer Zeit, in der Rom einen Cä¬
sar, einen Virgil und einen Augustus hatte !"

Zu diesen gehässigen Worten ist zu bemerken , daß es nicht
darauf ankommt , ob der Beginn der Geschichte eines Volkes
früher oder später liegt. Das allein Entscheidende ist , was ein
Volk während der Gesamtheit seiner Geschichte leistet . Auch
die 3000jährige Geschichte Italiens weist beträchtliche Tiefen
auf. Hierüber zu polemisieren ist fruchtlos. Jede große Na¬
tion wird nicht nur stolz sein auf ihre eigene Vergangenheit,
sondern auch gerecht in der Anerkennung der Leistungen
einer anderen Nation , «sie unser Führer soeben in seiner
Proklamation in Nürnberg zum Ausdruck gebracht hat.

Kiel , 8 . September . Eine Kommission englischer Poli¬
tiker , Diplomaten , Oftziere und Wirtschafter traf am Mitt¬
woch in Kiel ein , von wo sie bereits am Donnerstag nach
einigen Besichtigungen den Weiterflug nach Nürnberg an¬
traten , um als Gäste des Führers am Reichsparteitag teil¬
zunehmen. Für die englischen Gäste sprach Lord William
Percy , der erklärte, daß sie keine großen Reden halten,
sondern sehen und hören wollten, was in Deutschland ge¬
schafft würde, um sich ein abschließendes Urteil zu bilden.

daß er keinerlei Kenntnis von de« Vorbereitungen
znm Anfftand hatte und von dem Putsch erft im Hotel
Imperial Kenntnis erhalte« habe, als der Anfstand

bereits in vollem Gange war .
Da die Lähmungserscheinungen bei dem Gesandten Dr .

Rintelen noch nicht völlig geschwunden sind, konnte er seine
Aussage bisher nur stockend und mit großer Mühe abgeben.
In unterrichteten Kreisen verlautet.

daß bas gegen Dr . Rintelen vorliegeude Material nicht

Knüge, «m eine Anklage seitens der Staatsanwalt-
ast gegen Dr . Rintelen wegen Hochverrats z«

erhebe«.
Man nimmt daher an, daß ein Strafverfahren gegen Dr .
Rintelen nicht eingeleitet werden wird.

Kein Verfahren gegen Rintelen

‘mSdmtien
ROMAN VON 0 . v . HANSTEIN

17)
Mit langsamen Schritten ging der alte Geheimrat zur

Tür , Egon stand einen Augenblick still, dann eilte er ihm
nach.

„Herr Geheimrat , ich danke Ihnen, daß Sie gekommen
sind."

„ Egon, Egon ! Eine Menschenseele ist nicht ein Ding ,
das sich einfach in trockene Paragraphen einordnen läßt .
Ich will noch etwas sagen . Etwas , was ein großer Dichter
einmal an das Ende eines seiner Werke gesetzt hat :

„ Er hat gesprochen:
Mein ist das Gericht !
Geh beten , mein Bruder,
Und richte du nicht ! "

Mit kurzem, ernstem Blick sah Verhunck ihn an, dann
verließ er das Zimmer. Egon vergaß , ihn bis zur Tür
zu geleiten , und starrte stumm aus dem Fenster und auf
den Rhein mit seinen fröhlichen Schiffen und mit seinen
lachenden , grünen Bergen.

Viertes Kapitel .
Vera Dietrich war nicht zu ihrer Mutter gefahren .

Schon als der Zug in Remagen zum ersten Male hielt ,
war es ihr klar geworden , daß es keinen Ort auf der gan¬
zen Welt gab , den sie weniger aufsuchen durfte als Nürn¬
berg. Die arme Mutter ! Was sollte sie der kranken Frau
sagen ? Ach . wie unrecht doch Egon hatte , wenn er sie für
eine gute Schauspielerin hielt ! Nicht eine Stunde wäre
sie stärk genug , der alten Frau ihr großes Unglück zu ver-
bergen — und — warum sollte noch ein weiteres Herz
Hrechen ? War es nicht schon an dem ihren genug ?

Und dann — Egon wußte, hatte schon vom Mädchen
erfahren , wenn er selbst etwa nicht gleich daran gedacht
hatte , daß sie nach Nürnberg reiste.

Er würde ihr das Kind nehmen ! Ganz sicher ! Das
Kind ! Die kleine Jsa, die jetzt auch aufgewacht war und
neben ihr saß.

„Mutti , ich möchte ins Bett ! "
Dann aber kam ganz plötzlich ein neuer Entschluß , als

der Zug wieder hielt.
„Koblenz ! Fünf Minuten Aufenthalt ! "
Ganz schnell, fast überstürzt , verließ Vera das Abteil

und lief zum Zugführer.
„ Hier ist mein Gepäckschein . Meine Koffer sind nach

Nürnberg ausgegeben , aber ich möchte hier meine Reife
unterbrechen ; bitte , lasten Sie sie ausladen ! "

Wie damals , als Vera den Oberstaatsanwalt im Win¬
tergarten des „ Rheinischen Hofes" allein sitzen sah und es
sie einfach zwang, zu ihm hineinzugehen und das Schick¬
sal herauszufordern, ging es ihr jetzt !

Koblenz ! Gerade hier, hier , wo ihr großes Unglück be¬
gonnen hatte , hier wollte sie diese Nacht bleiben .

Der Zug brauste weiter hinaus in die Nacht , Gepäck¬
träger standen neben den ausgeladenen Koffern .

„Zum Hotel Fürstenhof."
Mit fester Stimme gab Vera den Auftrag, hatte die

kleine Jsa, die — jetzt wieder munter — sich neugierig
umblickte, an der Hand , war ganz ruhig und schritt durch
die Sperre zu einem Auto , dessen Lenker sie wieder das
Hotel nannte.

Ueber den Bahnhofsplatz ging die Fahrt, Kaiser -
Wilhelm-Ring , Schloßrondell, dann hinunter zum Rhein,
und dann hielt das Auto vor dem Hotel .

Vera hatte die Empfindung, als sei sie gar nicht sie
selbst, als wandle sie in einem Traumzustand, in einem
Nebel des Unterbewußtseins. Sie stand an der Psörtner-
loge.

„ Ein Zimmer für mich und meine Kleine . Ist zufällig
Nummer siebzehn frei ? "

„Einen Augenblick — jawohl, gnädige Frau ."

Seit sie eine bestimmte Zimmernummer genannt hatte ,
wurde sie mit der ehrerbietigen Vertraulichkeit , die man
einem „Stammgast " des Hotels erwies, behandelt . Sie
beugte sich über das Fremdenbuch und schrieb ein : „Frau
Landrichter Vera Dietrich mit Kind aus Bonn .

"

Dann schritt sie , den Fahrstuhl verschmähend, langsam
über die roten Samtläuser der Treppe in das erste Stock¬
werk hinauf.

Wie sie hier alles kannte ! Den roten Teppich — die
Lampenständer am Treppengeländer , dann — ja , das
war das Zimmer!

„Wir lassen sofort für die Kleine ein Kinderbett auf¬
stellen ."

„Ich bitte darum! "
Vera stand am Fenster und sah hinaus aus den Rhein .

Dicht vor ihr lag die Schiffsbrücke , drüben der Ehren¬
breitstein .

Sieben volle Jahre waren aus ihrem Leben gelöscht .
Drunten glaubte sie dieselben Menschen zu sehen, die da¬
mals dort gegangen waren , dieselben kleinen Schiffchen
lagen am Ufer , dieselben Dienstmänner hockten auf den
Prellsteinen des Ufers.

Das Kinderbett wurde gebracht und aufgestellt , der
Geschäftsführer selbst kam mit , um nach Veras Wünschen
zu fragen.

„Hält eigentlich die Kasinogesellschaft noch ihre Feste
in diesem Hotel ab ? Ich war einige Jahre nicht hier ."

„Sehr wohl , gestern erst war ein Herbstfeft .
"

„Ist Kommerzienrat Hölderlin noch im Vorstand ? "

„Der Herr Kommerzienrat ist vor drei Jahren ver¬
storben und seine Gattin zu ihrer Tochter nach Wiesbaden
übergesiedelt ."

„Danke."
Jsa ließ sich willig zu Bett bringen . Sie war ja erst

vor so kurzer Zeit mit den Eltern den weiten Weg von
Königsberg bis Bonn gereist , so daß es ihr nichts Un¬
gewöhnliches war, in einem Hotelbett zu schlafen.
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^ kfitsdienst. Der Kanzler bei seiner Besichtigung des Arbeitsdienstes , die am 9. September auf der Zeppelinwiese stattfand, — Bild rechts : Ein Stand-Konzert der Reichswehr , das vom Musikkorps des Infanterie - Regiments 21 auf dem Adolf-Hitler -Platz ausgeführt wurde .

V aron Campbell als Häuptling
einer Räuberbande

Zrem-enlegiotliir , Srchesteröirigenk, valermörtzer, -eiraksschnnudler und Geldschrankknacker
Die ungarische Polizei verhaftete in diesen Tagen eine

mehrköpfige Diebesbande, auf deren Konto zahlreiche Ein¬brüche in Budapest und in der Provinz fielen. Bei der Ver¬
nehmung der Festgenommenen fiel der Polizeikommiffarvor Ueberraschung aus den Wolken , als sich ergab, daß dasHaupt der Bande, ein Mann in den vierziger Jahren , sichals Baron Carl Siegmunö Campbell-Bannermann , Ab¬
kömmling eines altenglischen Adelsgeschlechtes, legitimierte.Die Behörden glaubten zunächst an einen schlechtenScherz des überführten Räuberhauptmannes . Der Verhaf¬tete aber bestand auf seinen Angaben, und es gelang ihmbald die Zweifel des Untersuchungsrichters zu zerstreuen.Er vermochte seinen Stammbaum lückenlos nachzuweisen ,brachte vor, daß sein Urgroßvater sich vor fast 100 Jahrenin Ungarn niedergelaffen und unter dem Kommando desGenerals Klapka im Jahre 1848 am Kriege für UngarnsFreiheit verdienstvollen Anteil genommen habe . Auch seinVater spielte in der Buöapester Gesellschaft der Vorkriegs¬zeit eine hervorragende Rolle.

Die Vergangenheit des feudalen Bandenführers ist au¬
ßergewöhnlich reich an Abenteuern. Nachdem er ursprünglichan der Universität Archäologie studiert hatte, wandte er sich
nach Paris , wo er sich der Musik widmete und am dortigenKonservatorium Unterricht nahm. Eines Tages aber ver¬
ließ er, ohne ersichtlichen Grund die Hochschule . Er ver¬
kaufte Cello und Harmonium an einen Trödler , verfubeltedas Geld in lustiger Gesellschaft und trat , als er nicht mehraus und ein wußte, in die französische Fremdenlegion ein.Er kam aber nicht dazu, die ersehnten kriegerischen Lorbee¬
ren zu pflücken. Auf verlorenem Posten stehend wurde ereines Nachts von einem Löwen angegriffen. Der Könrg der
Wüste richtete Campbell derart übel zu , daß er mehrereMonate im Militärlazarett von Algier verbringen mußte.
Doch konnte er noch von Glück reden, bei der nächtlichen
Begegnung mit dem Löwen von einer zufällig erscheinendenPatrouille gerettet worden zu sein. Die erlittenen Wunden
erwiesen sich weniger gefährlich , als ursprünglich angenom¬
men wurde. Er wurde als geheilt entlaffen, war aber au¬
ßerstande wieder aktiven Dienst in der Fremdenlegion zutun.

In Algier stellte Campbell ein kleines Orchester zusam¬men , das von einer italienischen Schiffahrtsgesellschaft für
Vergnügungsdampfer verpflichtet wurde. Im Laufe mehr¬jähriger Fahrten auf allen Weltmeeren überkam ihm plötz¬lich eine unwiderstehliche Sehnsucht nach seiner alten Mut¬ter , die in Budapest lebte . Er kehrte nach Ungarn zurückund lebte einige Zeit in ihrem Hause. Die Mutter hatte
sich während seiner langjährigen Abwesenheit wiederver¬heiratet. Campbell vermochte sich mit seinem Stiefvater ,einem ehemaligen Obersten des ungarischen Heeres, nichtzu vertragen . Der Grund des gespannten Verhältnisses warCampbells Untätigkeit. Mehr als einmal beschwor ihn derAlte , wieder eine seriösen Beruf zu ergreifen und zum Un¬terhalt der Lebensführung beizutragen. Die Auseinander¬
setzungen zwischen Campbell und dem Stiefvater nahmenimmer ernstere Formen an. Eines Abends im Verlauf einererregten Unterhaltung zog der Stiefsohn den Revolver undgab auf den früheren Obersten mehre Schüsse ab . Schwerverletzt sank dieser zu Boden und starb wenige Stundenspäter.

Campbell wurde kurz darauf verhaftet und wegen Tot¬
schlags vor Gericht gestellt. Die Verhandlung klärte schließ¬
lich den wahren Hergang des Dramas auf. CampbellsWaffedie er ungesichert in der Tasche trug , hatte sich im Lausedes Handgemenges entladen und den Tod des Stiefvatersherbeigeführt. Er wurde daher von jeder Schuld freigespro -
chen und auf freien Fuß gesetzt .In den letzten Jahren wurde der Name des Barons
Campbell wiederholtemale im Zusammenhang mit raffinier¬ten Heiratsschwindeleien erwähnt . Seine untadelige Erschei¬nung, sein weltmännisches Auftreten und seine bezwingendeLiebenswürdigkeit verschafften ihm Eingang zu den höch¬sten Gesellschaftskreisen . Natürlich verstand er es auch mei¬
sterhaft , seine wahren Namen sorglich zu verbe.rgen, zumaler durch den Totschlagprozeß allgemein bekannt gewordenwar und trotz des Freispruchs ein gewisser Makel an seiner
Persönlichkeit haften blieb.So lebte Baron Campbell Jahre hindurch von dem Geld ,das er auf raffinierteste Weise heiratslustigen älteren Da¬
men der Buöapester Aristokratie abzuschwindeln pflegte .

Aber keines der Opfer , die in seine Netze gingen, erstatte¬te gegen ihn Anzeige , aus Furcht vor dem unvermeidliche«Skandal, der zwangsläufig entstanden wäre . Nur so erklärtes sich , daß Campbell jahrelang unbehelligt feine obskuren
Machenschaften fortsetzen konnte. Das Gebiet des Heirats¬schwindels im großen Stile war in einem kleinen Landewie Ungarn bald erschöpft, und der Baron zog sich recht¬zeitig zurück.

Seine abenteuerliche Vergangenheit hatte in ihm eineUnlust zur Arbeit und eine Interesselosigkeit an ehrlichemBrotverdienen gezeitigt. Nach dem Tode seiner betagtenMutter begann er eine Anzahl jugendlicher Taugenichtseum sich zu sammeln, die er zu Einbruchsdiebstählen anstif¬tete . Er selbst kundschaftete die Gelegenheiten zu lohnenden
Einbrüchen persönlich aus und überließ seiner Bande dieAusführung derselben . Als geistiger Leiter dieser erstengroßen Verbrecherorganifation behielt er stets den Löwen¬anteil der Beute für sich. Nur bei ganz gefährlichen Coupsbeaufsichtigte er selbst die Durchführung nach vorher sorg¬fältig vorbereiteten Plänen . Bei einem Vankeinbruch inSzegedin war es, wo ihn die Polizei nebst seiner Bande
überraschte und hinter Schloß und Riegel fetzte .Die aufgefunöenen Einbruchswerkzeuge, die geradezu als
neuzeitlich zu bezeichnen sind, verrieten amerikanische Her¬kunft . Im Besitz der Bande befand sich auch ein elektrischerApparat neuester Konstruktion, der es ermöglichte die dickenStahlwände der Tresors vollkommen geräuschlos zu zer¬schneiden.

Zwei Minuten Lache»
Der Grund

»Ist eö wahr, daß du deine Verlobung mit FräuleinBru ^ n gelöst hast ?" fragte der neugierige Freund .Der andere schüttelte den Kopf. „Nein, ich habe sie nicht
gelöst".

»Ach. dann hat sie es getan?"
»Nein", war die abermalige Antwort :
»Aber . . . sie ist doch gelöst nicht wahr ?" beharrte derandere.
»Ja . Sie erzählte mir. wie hoch ihre jährliche Schneider¬

rechnung sei . und ich sagte ihr , was mein monatliches Ein¬
kommen wäre. Nun . und da hat sich unsere Verlobung ganzvon selbst gelöst̂ .

ErsprichtimSchlaf
Arzt : Es tut mir leid , aber ich kann Ihren Mann vom

Sprechen im Schlaf nicht heilen !"
Gattin des Patienten : »Nun . Herr Doktor, können Sie

ihm dann nicht wenigstens ein Mittel geben , damit er deut¬
licher spricht?"

18 )
Vera saß mit ganz ruhigem , sehr blasiem Gesicht an

dem Bettchen, bis das Kind fest eingeschlummert war ,
dann stand sie einen Augenblick überlegend und — ging
die Treppe hinab in den großen Saal .

Sie hatte gewiß keinen Appetit , aber den ganzen Tag
hatte sie nichts genossen , und — sie durfte ja jetzt nicht
zusammenklappen.

„Wünschen gnädige Frau hier im kleinen Salon Platz
zu nehmen oder im großen Saal ? "

„ Ich
'
gehe schon in den Saal ."

Auch jetzt war es gar nicht Vera Dietrich, die alles tat
und sprach , sondern eine Macht, der sie blindlings zu
folgen gezwungen war , hatte sie gewissermaßen an der
Hand genommen und führte sie.

Ohne Ueberlezung bestellte Vera eine Speise und ein
Glas Rotwein . Das Kind oben war ja satt , es hatte vor
der Abfahrt noch seine regelmäßige Mahlzeit bekommen.

Da saß Vera Dietrich nun , aß ganz automatisch, hörte,
ohne zu verstehen, die Klänge der Kapelle, die von der
Empore Unterhaltungsmusik spielte, hörte das leise Ge¬
murmel , das versteckte Auflachen der Menschen, die im
Saale saßen, aßen , tranken und ein wenig im Nebenraum
tanzten .

Vera saß an der Fensterseite in einer kleinen Nische.
Bisweilen kamen Menschen vorüber , beobachtende Männer¬
augen glitten über die Frauengestalt .

Alles das merkte sie gar nicht , denn — sie war ja nicht
in der Gegenwart — sie lebte ja — sieben Jahre zurück . —

Derselbe Saal war es gewesen ! Dieser Saal hier —
von festlich gekleideten Menschen erfüllt ! Sie selbst mit
ihren Eltern hatte sich darunter befunden — war es nicht
ganz hier in der Nähe gewesen , wo sie gesessen hatten ?
Der alte , immer fröhliche Vater mit dem Pfarrer Jversen
aus Trittenheim an der Mosel und seiner kleinen, kugel¬
runden Frau mit den weißen Haaren und den rotleuchten¬
den , glatten Apfelbäckchen ? Und neben ihnen die Mutter ,
die wieder so unruhige Augen hatte !

Vera hatte Messer und Gabel hingelegt. Gut , daß
niemand auf ihre seherisch in den Saal hinausgerichteten
Augen sah.

Nun erlebte sie alles noch einmal , als geschähe es vor
ihr in dieser Minute .

Die Mutter war aufgestanden und hatte mit einigen
Damen gesprochen . Sie war so unruhig , so nervös an
diesem Abend gewesen . Dann war sie zurückgekommen
und hatte über Kopfweh geklagt.

Sie waren heimgegangen , so recht glücklich, so recht
zufrieden ; Vater und Tochter mit stillen, innerlich leuch¬
tenden Augen.

Der alte Superintendent hatte ihr zugelächelt, als sie
die Mäntel nahmen .

„Wenn dein Egon sein Examen bestanden und eine
Anstellung hat , sollst du hier deine Hochzeit feiern .

" —
Dann kam der nächste Tag . Die Mutter saß mit ihnen

am .Kaffeetisch , der Vater fuhr beim Lesen der Zeitung
plötzlich aus.

„Was steht denn hier in der Zeitung ? Gestern nacht
ist der Kommerzienrätin Hölderlin aus der Toilette ein
kostbares Armband mit Brillanten gestohlen worden ! "

Vera war aufgesprungen und hatte den Vater mit
einem Blick gebeten , mit hinauszukommen . In seinem
Arbeitszimmer erklärte sie ihm : „Ich habe das Armband
gesehen."

„Du ? "

Ich war mit der Kommerzienrätin im Waschraum , um
mein Haar etwas zu ordnen , da fiel ihr das Armband ab.
Sie legte es vor sich auf den Tisch und ging zur Garderobe -
srau . Ich glaube , es war etwas am Verschluß nicht in
Ordnung , und sie wollte Nadel und Faden haben.

Ich ging dann hinaus . Das war unrecht, ich hätte
bleiben sollen , aber — dann kam Mutter herein . " - -

Einige Stunden später fand Vera ihren Vater zu¬
sammengesunken in seinem Zimmer vor dem Schreibtisch
sitzend. Erschrocken trat sie zu ihm hin .

„Was ist dir , Vater ? "
„Das Unglück ist hereingebrochen über uns ."
„Was ist geschehen?"
„Das Armband — Mutter . . . ! "
Da hatte sie laut aufgefchrien und ihr Gesicht in den

Händen geborgen.
Es war noch gar nicht so lange her — einmal , als der

alte Vater eine schwere Krankheit überstanden hatte —
hatte er Vera von dem grauenhaften Gespenst erzählt , das
vor nahezu dreißig Jahren auf seiner damals kürzlich ge¬
schlossenen Ehe gelastet hatte - Da war ein ganz ähnlicher
Diebstahl vorgekommen, und — man hatte die junge
Frau Pfarrer Engers — in einer Stadt am Niederrhein— dabei ertappt , wie sie einen kostbaren Ring entwendet
hatte .

Es war gelungen, den Fall zu vertuschen. Nach vielen
Jahren hatte der Vater seinem Kinde davon erzählt . Dem
erwachsenen herrlichen Mädchen, das alles zu verstehen
vermochte , damit es Bescheid wußte , wenn etwa noch ein¬
mal - dieser Zwangszustand die nervenschwache Frau über¬
fiel, die Krankheit , an der sie litt : Kleptomanie !

Das Schlimmste war , daß Frau Margarethe Engers
davon wußte, daß sie darunter litt , daß die Angst vor sich
selbst ihr keine Ruhe ließ.

„Mutter war gestern so seltsam verstört ."

„Jetzt weiß sie es sicher selbst nicht. Sie ist ja ganz
ruhig geblieben , während ich die Nachricht von dem Dieb¬
stahl vorlas .

"

„Sie ist anschließend ausgegangen und dann bald zu¬
rückgekommen . Sie klagt über Kopfweh. "

„Vera — eben war die Kriminalpolizei da."
„Vater ! "
Alles das erlebte Vera jetzt zum zweiten Male wieder.

Dann ahtte der Vater ihr eine Tasche gezeigt und gefragt :
„Dies ist doch deine Handtasche?"

„Natürlich."
(Fortsetzung folgt.) l
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Die Erfolge werden wachsen
Der Parteikongreß am Freitag - Haupkdieustleiler Reinhard berichtet über den Kamps gegen

die Arbeitsiofigkeit
Nürnberg , 8. Septvr . Unter strahlend schönem Sonnen¬

wetter wurde auch der Freitag der Parteiwoche, der Tag,
der in erster Linie der Politischen Organisation der NSDAP
gilt , eröffnet. Nach der Fortsetzung des Parteikongreffes und
emigen Sondertagungen erhält dieser Tag seine besondere
Note durch den Appell der politischen Leiter auf der Zeppelin¬
wiese und den anschließenden Fackelzug der PO vor dem
Führer . Während die Formationen der politischen Leiter be¬
reits in langen Marschsäulen zum Aufmarschfeld anrücken ,
wurde die Freitagstagung des Parteikongresses wieder in
feierlicher Weise eröffnet. Wieder war die Halle vis auf den
letzten Platz besetzt , stauten sich die Massen auf den Anmarsch¬
wege« des Führers und der führenden Persönlichkeiten der
NSDAP , herrschte um die weite Kongreßhalle herum jene
Stimmung , die sich nicht in Worte faffen läßt, die man eben
nur auf einem Reichsparteitag der NSDAP erleben kann.
Plötzlich ein Fanfarenklang. Die Menge erhebt sich wie ein
Mann und starrt gebannt auf das Eingangstor : Der Führer
kommt ! Unter den begeisterten Heilrufen von fast 30 000
Kongreßteilnehmern schreitet er. umgeben von den Reichs¬
und Gauleitern der Partei , den Obergruppen- und Gruppen¬
führer» der SA und SS . sowie den Obergebietsführern der
Hitlerjugend durch den Mittelgang der Halle , um dann auf
der Führertribüne Platz zu nehmen . Nach dem Einmarsch
der Standarten leitet das Reichssymphonieorchester unter
Pg. Franz Adam den Kongreß mit der „Coriolan"-Ouver-
türe ein.

Dann spricht der Stellvertreter des Führers . Rudolf
Heß , die Eröfsnungsworte : „Der Kongreß nimmt seinen
Fortgang . Das Wort hat Pg. Dr . T o ö t, der Generalinspek¬
tor des deutschen Straßenwesens".

Die Rechenschaftslegung des Hanptamtsleiters Dr . Todt
wurde häufig von Beifallskundgebungen unterbrochen. Mit
brausender Zustimmung wurden namentlich seine Worte aus¬
genommen : Me Straßen Adolf Hitlers werden ein bleiben¬
des Meisterwerk der deutschen Technik sein. Als der Führer
dem Generalinsvektor durch einen Händedruck für seine
wertvolle Arbeit an diesem Werk , das für Jahrhunderte be¬
stimmt ist . dankte , wollten die Beifallsrufe kein Ende nehmen .

Der Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß , erteilte
sodann

Reichsbauernführer R . Walter Darrs
das Wort zu einer grundlegenden Rede über das Thema:
„Bauernpolitik im neuen Reich". (Wir geben diese Rede
untenstehend gesondert wieder.!

Den Ausführungen des Reichsbauernführers folgte mehr¬
mals lebhafter Beifall. Als der Führer ihm nach seiner
Rede die Hand reichte, war in diesem Händedruck der Dank
mit eingeschloflen für seine zielbewutzte Aufbauarbeit an
der Schaffung eines neuen deutschen Bauerntums .

Als nächster Redner sprach
da»« Hauptdieustleiter Reinhard

über den nationalsozialistischen Kampf um die Verminde¬
rung der Arbeitslosigkeit. Er gab eingehende Ausschlüffe
über alle bisherigen Maßnahmen zur Belebung der Wirt¬
schaft und Stärkung der Finanzkraft des Reiches .

Ter Erfolg aller bisherigen Maßnahmen spiegelt ffch in
aller Eindeutigkeit in den Zahlen über das Aufkommen an
Steuern , Abgaben und sozialen Verstcherungsabgaben.

Umsätze und Volkseinkommenbewege« sich unentwegt
«ach oben . Die Ergiebigkeit der Steuerqnelle« und
der Beitragsquellen werde vo« Monat z« Monat

größer.
Die Sozialpolitik im Adolf-Hitler -Staat sei nicht nur

darauf abgestellt , die Arbeitslosigkeit zu vermindern , son¬
dern auch darauf, die Kaufkraft und damit den Lebenshal¬
tungsstandard der arbeitenden Volksgenossen zu erhöhen.

„Wir denke« nicht daran , «ns mit de« diesjährigen
Erfolge» zn bescheiden . Wen« alle Volksgenosse« ««d
Volksgenoffinneu im Rahme« der Richtlinie« des
Führers ihre Pflicht tun , da«« können wir der Zu¬
kunft frohe« Mutes und voller Zuversicht entgegen¬

setze »."
Die temperamentvollen Ausführungen des Hauptdienst¬

leiters Reinhard riesen immer wieder die begeisterte Zu-
stimmung des Kongreffes hervor. Insbesondere seine ein¬
gehende Darstellung der bisherigen Erfolge des Gesetzes
über die Gewährung von Ehestandsdarlehen fand großen
Beifall. Die bei dieser Gelegenheit von ihm eingeschaltete
Bemerkung, baß die Ehestandsdarlehen nicht zuletzt auch
eine Mehrbeschäftigung in der Spielwarenindustrie nach sich
ziehen würde, wurde mit stürmischer Heiterkeit ausgenom¬
men. Das ausführliche Zahlenmaterial , mit dem Staats¬
sekretär Reinhard die Verminderung der Arbeitslosigkeit
belegte , ließ die ungeheure Größe, aber auch die grandiosen
Erfolge des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit erkennen.
Der Parteikongreß folgte diesen Ausführungen des Haupt¬
dienstleiters Reinhard mit wachsendem Interesse . Seine
Versicherung , daß es auch gelingen würde, den Rest der Ar¬
beitslosigkeit zu überwinden und öa§ Ziel der wirtschaft¬
lichen und sozialen Gesundung zu erreichen , ging fast unter
in de» stürmischen Beifallskundgebungen der Menge, die
erneut anstiegen . als der Führer Hauptdienstleiter Rein¬
hard für seine Arbeit durch einen Händedruck dankte .

Sie Hitlerjugend kommt!
Nürnberg, 8. Sept . Die Organisationsleitung hat prä¬

zise Arbeit getan. Kaum haben die Züge mit den letzte«
Arbeitsdienstmännern die Reichsparteitagsstadt wieder ver-
laffen . rollt schon wieder Sonderzug auf Sonderzug an Sie
bringen 60 000 Hitler -Jungen aus allen Gauen des Rei¬
ches . aus Hamburg, Königsberg, Breslau . Leipzig , aus Ber¬
lin , München . Düsseldorf . Im Schmuck der grünen Girlan¬
den und der wehenden Fähnchen, unter Gesang «nd Heil¬
rufen. fährt ein Zug nach dem anderen ein. Kurze knappe
Kommandos, die der Lautsprecher vermittelt . Dann zieht
das junge Volk in großen schier endlosen Kolonnen hinaus
in das Lager, vorbei an Straßen , deren Häuserfronten un¬
ter den Fahnen geradezu zu verschwinden scheinen. Heller
erklingen lustige Lieber . Pfeifer - und Trompeterkorps ,
dumpf wirbelnde Landknechtstrommeln, Fahnen . Wimpel,
glänzende Augen , die so hell leuchten wie der Himmel über
der festlichen Stadt , hoch schlagende Herzen, stürmische, fröh¬
liche Jugend : Deutsche Jugend , Deutschlands Zukunft !

Reichsmimfier Voller Sarree über:

Bauernpolitik
Nürnberg» 8. Sept . In seiner Rede über die Bauern -

politik im neuen Reich verwies Reichsleiter Walter Darrs
darauf, daß der Nationalsozialismus die Rettung des deut¬
schen Bauern als eines seiner grundlegenden Ziele auf¬
stellte.

Für de« Nationalsozialismus stellt das Banerntum
überhaupt erst die Grundlage für eine« organische«

Aufbau der übrigen Wirtschaft dar.
Die Aufgabe für den Nationalsozialismus , das deutsche Bau¬
erntum zu retten , war schwer, weil sie ohne zusätzliche Be¬
lastung der Kaufkraft des wirtschaftlich im ganzen kranken
deutschen Volke versucht werden mußte. So gibt es in der
ganzen Wirtschaftsgeschichte kein größeres und eindring¬
licheres Beispiel für die Anwendung des Grundsatzes „Ge¬
meinnutz geht vor Eigennutz " als den Verzicht des deutschen
Bauerntums auf eine Erhöhung des Brotpreises in diesem
Jahre .

Leitgedanke der Bauernpolitik im neuen Reich bleibt die
bereits innerhalb eines Jahres um etwa 800 Millionen
Mark gesteigerten Verkaufserlöse der Landwirtschaft gegen¬
über ihrem Tiefstand zu halten oder weiter zu steigern , aber
nur soweit eine allgemeine Erhöhung des Volkseinkommens
diese Steigerung ohne zusätzliche Belastung des Verbrau¬
chers zuläßt. Auch durch eine Senkung der Ausgaben war
die Agrarpolitik des neuen Reiches bestrebt , dem Bauern
noch auf andere Weise eine fühlbare Entlastung zu ver¬
schaffen . die sich allein durch Steuersenkungen usw . auf 387
Millionen Mark beläuft, so daß sich unter Etnrechnung der
Steigerung der Verkaufserlöse eine Gesamtverbesserung m
einem Jahre um 1,2 Milliarden Mark ergibt. Als deut¬
liche Anzeichen einer beginnenden Gesundung des Bauern¬
tums konnte Reichsleiter DarrS

ans de« starken Rückgang der Zwangsversteigerungen
landwirtschaftlicher Grundstücke und auf die Verdoppe¬
lung der Spareinlage « bei de« genossenschaftliche«
Dorskasse« im Jahre 1983 gegenüber dem Vorjahre

verweisen.
Entscheidender Wert sei daraus zu legen, baß durch die ma¬
terielle Entlastung der Landwirtschaft auch anregende Wir¬
kungen auf die gesamte übrige Wirtschaft ausgegangen sind.
Während die Landwirtschaft am tiefsten Punkt der Krise
anfangs 1933 mehr Erwerbstätige umfaßte als Industrie
und Handwerk , dürfte sich das Verhältnis heute so ver¬
schoben haben, daß fast ein Gleichgewicht in der Zahl der
Erwerbstätigen in der Landwirtschaft einerseits. Industrie
und Handwerk andererseits besteht.

Zum Schluß wies Reichsleiter Darrs darauf hin, baß
die Sicherung der nationalen Unabhängigkeit des deutschen
Volkes in wirtschaftlicher Beziehung

keine völlige Avschließnng «nd keine engstirnige
Autarkie bedeute.

Welche Bedeutung jedoch diese Politik der Verlagerung deS
Schwergewichts vom Weltmarkt zum Binnenmarkt habe ,
werde uns in einem Augenblick bewußt, in dem das Aus¬
land aus irgendwelchen Gründen nicht gewillt sei , uns seine
Kraft zur Verfügung zu stellen.

Bei der gegenwärtigen Devisenlage sei der Einsnhr»
bedarf Deutschlands an Levens- und Futtermitteln
vo« ganz entscheidender Bedeutung. Selbst «nter der
Voraussetzung daß der gesamte Nahruugsmittelvedarf
des deutsche « Volkes ausreichend sichergestellt sein
mnß, reiche die neue Ernte zur Versorgung des Vol¬
kes mit Brotgetreide aus , ohne daß aus das Ausland
zurückgegriffeu werde» brauche . Das deutsche Bau¬
erntum seit bereit, jede beliebige Menge landwirt¬
schaftlicher Erzeugnisse des Auslaudes hereinzulafle«,

Ehre «nd Recht
Sie Kriegsopfer aus dem Reichsparleilag

Nürnberg . 8. Sept . Mit dem festlichen Kaisermarsch von
Richard Wagner wurde am Nachmittag des Freitag die
Tagung der Nationalsozialistischen Kriegsopfer-Versorgung
im Kulturvereinshaus eröffnet, der neben vielen Ehren¬
gästen auch Reichsminister Seldte beiwohnte.

^ ,
Der Reichskriegsopferführer. Pg . Hans Oberlmdober.

mit stürmischem Jubel und Blumen empfange « . wtes in
seinem Rechenschaftsbericht über bas im vergangenen Jahr
Geleistete daraus hin. daß ein Soldat , der im Krieg als
Held bezeichnet wurde, in sich die Verpflichtung trage, das
heroische Leben des Frontsoldaten dem ganze « Volke vor¬
zuleben. Soldatische Gesinnung dauere über Krieg und
Frieden hinaus , sie äußere sich am vornehmsten in der Un¬
terordnung des Einzelnen unter die Interessen der Gesamt¬
heit. in Disziplin und dem Dienen am Ganzen schlechthin .

In dieser Auffassung habe Deutschland drei große
Borbilder : Friedrich de« Großen , den verstorbene«
Reichspräsidenten vo« Hiudeuburg «ud de« vom gan¬

ze» Volke auf de« Schild gehobenen Frontsoldaten
Abolk Hitler .

Das unter Adolf Hitler geeinte deutsche Volk sei sich nun
auch seiner Pflichten den Kriegsopfern gegenüber bewußt
geworden . Zehntausende, darunter auch Schwerverletzte,
hätten wieder Brot gesunden . Heimstätten seien ihnen er¬
richtet worden, in der Regierung und in den Parteistellen
sei man an der Arbeit, dem Werk die gesetzliche Krönung
zu geben. Von den zukünftigen Aufgaben der NSKOB hob
der Reichskriegsopferführer den Kampf um die Ehre und
das Recht Deutschlands in der Welt hervor Die Gegner
von ehedem, an deren Tapferkeit die deutschen Frontsolda¬
ten mit Hochachtung zurückdenken , seien zweifellos mit der
gleichen Ächtung vor dem deutschen Soldaten zurückgekehrt .
Diese Achtung werde und müsse Brücken schlagen. Diese
Achtung voreinander werde zwangsläufig die Achtung der
Völker erzwingen. Wir geloben , so schloß der Reichskriegs¬
opferführer, unserem Führer Treue und Gefolgschaft , damit
bas Sterben und Bluten deutscher Soldaten seinen Sinn
behalten kann.

Sie sehen nur schwarz!
Der gewaltige Aufmarsch des Arbeitsdienstes in Nürnberg

vor dem Führer wird in der englischen und französischen
Presse ausgiebig behandelt und als ein Ereignis bezeichnet,
das nicht nur für Deutschland , sondern auch für die übrige
Welt bedeutungsvoll sei. Besonders ausgiebig wird öie An¬
kündigung des Führers von der künftigen Einführung der
Arbeitsdienstpflicht besprochen, wobei „Daily Herald" von
„Zwangsarbeit " spricht. Einige Berichterstatter können es
sich auch nicht versagen , Anspielungen auf den soldatischen
Eindruck zu machen, den die jungen Leute hervorgerufen
hätten. Die Arbeitsdienstler würden praktische Uniformen
tragen und eine ausgezeichnete militärische Disziplin zeigen ,
so baß de Reichswehrgeneräle von ihrem Anblick sehr befrie¬
digt gewesen seien . . .

Der „Matin " will in der Erklärung des Führers , daß öie
ganze Nation durch öie Schule des Arbeitsdienstes gehen
würde, eine Vestätigung sehen, daß noch vor Ablauf des Jah¬
res 1935 der allgemeine obligatorische Arbeitsdienst einge¬
führt werden würde, so daß die deutsche Armee die allge¬
meine Wehrpflicht ( ?) neben ihrem Berufsheer haben werde .

Saluege SSSbergruppensührer
Berlin, 8. September . Der Führer hat den Befehlshaber

der gesamten deutschen Polizei , General Daluege, in Aner¬
kennung seiner besonderen Verdienste zum SS -Obergruppen-
führer ernannt.

im neuen Reich
wen« ihre Bezahlung durch eine entsprechende Aus¬

fuhr deutscher Erzeugnisse sichergestellt wird.
Daß dies keine graue Theorie ist, habe der Abschluß der
Handelsverträge mit Holland, Südslavien usw. gezeigt . Der
Nationalsozialismus habe damit die völlig festgefahrenen
handelspolitischen Verhältnisse in Europa aufgelockert , so
daß nunmehr eine sinnvolle Ordnung der europäischen Wirt¬
schaft Platz greifen könne . Die Bauernpolitik im neuen
Reich erschöpfe sich also nicht in der Vertretung enger
Standesinteressen, sondern sei getragen von der Rücksicht
auf das Gemeinwohl, getreu dem Wort des Führers in der
Regierungserklärung , daß die Gesunderhaltung unserer
Bauern die erste Voraussetzung für das Blühen und Ge¬
deihen unserer Industrie , für den deutschen Binnenhandel
und für die deutsche Ausfuhr ist.

Sie diesjährige Auslandsreise unserer
Schulkreuzer

Kiel , 8. September . Kreuzer „Karlsruhe " unter dem Kom¬
mando des Kapitäns zur See Luetjen wird in der zweite»
Oktoberhälste seine diesjährige Auslandsreise antreten . Wäh¬
rend das Schiff auf der letzten Auslandsreise in Richtung
Ost-West einmal um die Welt gefahren ist, werden in diesem
Jahre hauptsächlich süd - und noröamerikanische Häfen ange¬
laufen werden . Die Ausreise erfolgt über die Azoren und
Westindien nach Brasilien und Uruguay . Nach Umfchifmng
von Kap Horn werden eine Reihe von Häfen an der süd-
amerikanischen Westküste angelaufen. Dann geht es über
Mittelamerika nördlich bis Kanada. Die Rückreise führt über
Panama und verschiedene Häfen der nordamerikanischen
Süöstaaten und Spanien in die Heimat zurück. Die vorge¬
sehene Gesamtfahrstrecke beträgt etwa 81000 Seemeilen.

Als zweiter Schulkreuzer wird „Emden " unter dem Kom¬
mando des Fregattenkapitäns Doenrtz in Dienst gestellt. Der
Kreuzer „Emden " tritt im November von Wilhelmshaven
aus seine Reise an. Der Reiseplan dieses Schiffes sieht in
erster Lniie den Betuch afrikanischer Häfen der West- und
Ostküste vor . Ferner werden die Seychellen und Ceylon an¬
gelaufen. Die Rückreise erfolgt durch den Suez-Kanal,
Mittelmeer und Schwarzes Meer. Kreuzer „Emden " wird
auf seiner Auslandsreise über 21000 Seemeilen zurücklegen .
Beide Kreuzer kehren im Juni 1935 in ihre Heimathäfen Kiel
und Wilhelmshaven zurück.

Das Reichsheer kauft Perde.
Die zum Ankauf gemeldeten Pferde werden der Remontie - , ,
rungskommission vorgeführt — ein Bild von dem Ankauf von a
Pferden für das Reichsheer, der jetzt in Berlin stattfand. .)
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Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbaden

Mannheim. 8 Sept (Lebensmüde Frauen .) In ver¬gangener Nacht vernichte eine in Käfertal wohnende Fraudurch Leimen der Pulsader sich das Leben zu nehmen . Le¬bensgefahr besteht nicht . Ter Grund zur Tat dürfte ineinem Nervenleiden zu suchen (ein . Ebenfalls in der Ab¬
sicht . sich das Leben zu nehmen , stürzte sich in vergangenerNacht eine Frau unter der Rheinbrücke in den Rhein . DieLebensmüde konnte durch Vorübergehnde. ohne Schaden er¬litten zu haben , an Land gebracht werden. Der Grund zurTat ist unbekannt. — In der Nacht zum 6 . September hatsich iw Bzirksgeiängnis hier ein 2) Jahre alter Untersu¬chungsgefangener in seiner Zelle erhängt.
Mittelbaden

Pforzheim. 8 . Sept . (Ueber einen seltsamen „Kraftwa-tzendiebstahl" ) berichtet der „Psorzheimer Anzeiger" : Abendszwischen ein halb und dreiviertel sieben Uhr fuhren zweijunge Damen in einem Kleinkraftwagen an einem Geschäftauf der Westlichen vor. Sie verließen ihr Gefährt und ver¬gaßen. den Motorschlüssel an sich zu nehmen. In Abwesen¬heit der Damen nahm ein junger Mann am Steuer Platzund fuhr davon. Große Bestürzung, als einige Zeit späterder Kraftwagen von den beiden weiblichen Insassen ver¬mißt wurde. Sie forschten vergebens in allen Seitenstraßennach, und als sie in Verzweiflung wieder zurückkehrten ,stand plötzlich der Wagen wieder auf seinem alten Platz. Siefanden in seinem Innern einen Zettel , der ihnen besagte,daß der unbekannte Entführer des Wagens keineswegs einAutodieb sei. Vielmehr habe er den Damen lediglich aufdie geschehene Art den guten Rat erteilen wollen, daß siein Zukunft ihr Fahrzeug nicht unverschlossen auf der Straßestehen lassen und auch nie wieder vergessen, den Magnet¬schlüssel zum Anlasser an sich zu nehmen.
Pforzheim. 8. Sept . (Bei einer nächtlichen Jagd ) mitdem Polizei-Notrufwagen gelang es. einen verheiratetenjungen Mann festzunehmen , der zwei Wechsel über insge¬samt 480 Mark gefälscht hatte. Die Schandtat wurde ineiner Gesellschaft von mehreren Personen in einem Wirts¬haus nahe der Stadt gefeiert und der Täter war mit seinerBegleitung anfänglich den polizeilichen Verfolgern in e nemTaxameter entkommen . — Außer diesem Wechselfälscherwurden von der Polizei festgenommen eine Person wegenSittlichkeitsverbrechens und zwei weitere wegen Krafrrad-

diebstählen.
Oberbaden

Psullendors, 8 . Sept . fDurch Blitzschlag eingeäschert .)Bei einem schweren Gewitter schlug der Blitz in Lichtenegg,wo sich das landwirtschaftliche Gut des Spitals Pfullen-dorf befindet , in bas Oekonomiegebäude deS Gutes , daSsamt dem angebauten Schopf ein Raub der Flammen wurde.Sämtliches Inventar und alle Futtervorräte sind vernich¬tet worden. Der Schaden beträgt ca. 40 000 &Jt .
Lohrbach, 8. Sept . (Angefahren und tödlich verletzt .)Als die Witwe Nenninger zum Morgengottesdienst ging ,wurde sie von einem Radfahrer angefahren. Die alte Frautrug so schwere Verletzungen davon , daß sie abends starb .Den Radfahrer soll an dem Unfall keine Schuld treffen.

Ladisches Sondergerichi
Mannheim, 8. Sept . Um einen rechtlich sehr schwierigenFall handelte es sich bei der Anklage gegen die 80 Jahrealte verwitwete Emma Steuer auS Jmmenstadt wegenVergehens gegen das Bolksverratsgesetz. Die Frau be¬trieb mit einem Teilhaber in Konstanz ei« Geschäft insanitären Artikeln und Spielwaren , außerdem ein Zweig¬geschäft im benachbarten schweizerischen Kreuzlingen, daSauf ihren Namen geführt wurde. Ohne Wissen ihres Teil¬habers schaffte sie 1930 4296 Franke« aus dem schweizerGeschäft auf die Seite und legte das Geld auf der Volks¬bank in Kreuzlingen und der Nationalbank in St . Gallenaus den Namen ihres Sohnes in Berlin und ihren Mäd¬

chennamen an. Eine Devisenanmelüung erfolgte nicht unddie Frau wurde unter Anklage gestellt. Die Angeklagte undder Verteidiger behaupten, es handle sich «m ein ausländi¬
sches Geschäft, auf bas die - eutschen Devisenbestimmungen

nicht anwendbar leien. Belastend ist . - aß die Angeklagtekurz nach dem Stichtag für die Anmeldung das Kapital zumgrößten Teil abhob . ohne daß man weiß, hohin das Geldgekommen ist. Der Staatsanwalt beantragte eine Zucht¬hausstrafe von zwei Jahren und Ehrverlust auf drei Jahre .Das Sonöergericht erkannte wegen Fahrlässigkeit auf einJahr 5 Monate Gefängnis abz. 2 Monate Untersuchungs¬haft.

Auzeigepflichk für die Errichtung von Vohn- und
5iedlungsgeböuden und von gewerbl. Seriellen

Am 1 . August 1934 trat die Durchführungsverordnungvom 5 . Juli 1934 (RGBL l S . 582 ) zum Gesetz über einst¬weilige Maßnahmen zur Ordnung des deutschen Siedlungs¬wesens in Kraft. Nach dieser Verordnung hat derjenige,der die Absicht hat. eine der nachgenannten Maßnahmenauszuführen. von dieser Absicht rechtzeitig vor ihrer Ver¬
wirklichung Anzeige zu erstatten:

1. Die Errichtung oder Niederlegung von Wohngebäu¬den mit mehr als 50 Wohnungen, gleichgültig , ob dieWohnungen sich in einem oder mehreren Gebäudenbefinden .
2. Die Errichtung oder Niederlegung von mehr als 25

nichtlandwirtschaftlichen SiedlnngsgebLnde« oder Ei¬
genheime« mit einer oder zwei Wohnungen.3. Die Errichtung oder wesentliche Erweiterung von
gewerbliche» Haupt-, Reben- oder Zweigbetrieben»wenn durch diese Maßnahme die Einstellung von mehrals 59 Arbeitnehmern und entweder umfangreicheNeubauten für den Betrieb oder Wohnungsneubau¬ten für wenigstens 25 Arbeitnehmerfamilien erforder¬lich werden.

4. Den Erwerb eines Grundstückes für die in den Zif¬fern 1—3 genannte» Maßnahmen.Die Anzeigepflicht gilt auch für öffentliche Verwaltun¬gen (ausgenommen Reich und Länder) . Die Unterlassungder Anzeige wird strafrechtlich verfolgt.

Deutsch -französische Freundschaft aus dem Weltkrieg
Auf einem Vautzener Friedhof findet gegenwärtig auf demGrabe des unlängst verstorbenen Gärtnereibesitzers Schin¬dele ein aus Glasperlen hergestellter großer Kranz starkeBeachtung . Er stammt von dem Gärtnerei - und Weinberg¬besitzer Charles Aubert in Montelimar in Südfrankreich, derwährend des Krieges mit noch fünf anderen Franzosen alsKriegsgefangener zur Arbeit kommandiert worden war.Zwischen Schindele und Aubert entwickelten sich enge freund,

schaftliche Beziehungen, die sich auch in den 18 Nachkriegs -jahren forterhielten. Die beiden standen in regem Brief¬wechsel , und Schindele besuchte Aubert einmal sogar in seinerHeimat. Tief erschüttert von dem Tode seines deutschenFreundes sandte Aubert jetzt diesen Kranz als letzten Gruß,der nun auf dem stillen Grabe von einer im Kriege entstan¬denen und im Frieden erhaltenen zwanzigjährigen Freund¬schaft eines Deutschen und eines Franzosen kündet .
Opiumschmuggler als Menschenräuber

Als der französische Dampfer „Champlaine" Anfang Au¬gust in Newyork eintraf , warteten vier Opiumschmuggler ineinem Kraftwagen aui zwei Päckchen Rauschgift . Nachdem sievon einem Mitglied der Sckiftsbesatznng die Nachricht erhal¬ten hatten, daß die Päckchen von einem Matrosen namensRozen beim Reinigen des Schiffes aus ihrem Versteck ent¬fernt worden waren, lockten sie Rozen durch eine falsche Nach-richt in ihren Kraftwagen, fesselten ihn und hielten ihn seit¬dem zeitweise in Newyork und zeitweise in Philadelphia ge¬fangen. Als Rozen ihnen erklärte , er habe geglaubt, die
Päckchen enthielten Bomben und habe sie deshalb ins Meergeworfen , folterten sie ihn. Die Verbrecher hielten brennend«Zigaretten an seine Augenlider und drohten ihn zu blenden .Um weiteren Qualen zu entgehen, erzählte Rozen schließlich,er habe die Päckchen für 45 Dollar verkauft. Hierauf ver»
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Darnach besteht die Verpflichtung zur Anzeige schonbann, wenn die Absicht der Vornahme eine der bezeichnetenMaßnahmen besteht. Die Anzeige ist so frühzeitig wie mög¬
lich, jedenfalls spätestens vor dem Zeitpunkt zu erstatten,an dem die Absicht verwirklicht werden soll <z. V durch denBeginn des Baues oder durch den Abschluß von Verträgenoder durch die Aufnahme von Baudarlehev uiw ).Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die An¬
zeige nur den Zweck verfolgt, den staatlichen Behörden diePrüfung zu ermöglichen , ob das beabsichtigte Bauvorhabennicht den allgemeinen wirtjchafts- und siedlunaspolitischenAbsichten der Reichsregierung zuwiderläuft . Auf Grundanderer gesetzlicher Vorschriften bestehende Verpflichtungenzur Erstattung einer Anzeige oder zur Einholung einerGenehmigung (baupolizeiliche Genehmigungen, gewerbe¬polizeiliche Genehmigungen. Genehmigungen nach dem
Wohnstedlungsgesetz vom 22. September 1983 uiw.) werdendurch diese Anzeige nicht berührt , find also gesondert z«erstatte« oder einznhole».Die Anzeigen sind an de« Minister des Inner « in Karls¬ruhe zu erstatten und zwar durch Vermittlung der örtlichenBaupolizeibehörden, also durch Vermittlung der Bezirks¬ämter. und für die Stadt Karlsruhe durch den Oberbürger¬meister und für die Stadt Baden-Baden durch die dortigePolizeidirektion. Für die Anzeige ist ein Vordruck zu ver¬wenden . der bei der Führer -Druckerei I . I Reiff in Karls¬ruhe bezogen werden kann . Die Anzeige ist , r , dreifacherAusfertigung einzureichen .

„Vir haben Zreude an Eurem Zührer . ."
Eine Stimme aus dem Schweizer Volk.Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht das ..Ulmer Tag¬blatt" folgenden Kartengruß , der anläßlich einer Rund¬funkübertragung des Handharmonikakonzertes aus Ulm andas Ulmer Orchester gerichtet wurde :

„In meiner Sennhütte . . . im Kanton Schwyz . 1399Meter über dem Meere, wo ich das ganze Jahr wohne ,hörte ich gestern durch den deutschen Sender Ihr präch¬tiges „Alpenklavier"-Konzert und danke Euch dafür . DieSchwyzersennen stnb nämlich im Handorgeliviel und Tan¬zen Meister. Wir haben Freude an Euch und Eurem Füh¬rer . Heil Hitler ! Viel kräftige Berggrütze . ."
(Unterschrift.)

suchte« die Schmuggler, von der in Frankreich lebenden FrauRozenS 49099 Franken zu erpressen . Frau Rozens benach¬
richtigte jedoch die Potizei. auf deren Ersuchen die amerika¬
nische Bundespolizei am Dienstag einen Mann namens
Mancuso und dessen Frau verhaftete. Der BunSesanwalterklärte, daß er aufgruns des sogenannten Menschenraub-
gesetzes die Todesstrafe gegen die Verhafteten beantragenwerde .

Irreführende StatistikEin typisches Beispiel für die Trugschlüsse , die sich ausder statistischen Zahlenangabe ergeben können, ist der be¬kannte englische Badeort Blackpool . In der englischen Ver-
kehrsunfall-Statistik rangiert dieser Ort unter den Städ¬ten um 199999 Einwohner. Er nimmt hierbei in dieser
Kategorie einen der ersten Plätze ein, so daß auf dieseWeise unwillkürlich der Eindruck entsteht , als iei Blackpoolein besonders gefährliches Pflaster . Die dortigen Behördenhaben nun gegen diese Einordnung ihrer Stadt mit Recht
Einspruch erhoben , denn sie behaupten, baß der Fremden ,
verkehr die Zahl der Einwohner zeitweilig anschwellen lasse,woraus sich die gegenüber anderen Städten gleicher Größe
scheinbar sehr hohe Zahl von Verkehrsunfällen ohne weite¬res erkläre. Die Vlackpooler verlangen deshalb , daß ihreStadt in die Kategorie der Städte mit etwa 599, >99 Ein¬
wohner in der Unfallstatistik einrubriziert werden.

Schwarzer Rege» über Buenos Aires
Wie aus Buenos Aires gemeldet wird , wurde die Stadt

am Mittwoch nachmittag von einem mehrstündigen schwar¬
zen Regen heimgesucht. Das ganze Stadtgebiet war in tiefe
Dunkelheit gehüllt . Eine mikroskopische Untersuchung des
Regenwassers ergab eine Vermischung mit Kohleteilchen und
Petroleum . Man nimmr an. daß es sich um Auswirkungendes Riesenbrandes in ter Stadt Campana handelt, wo be¬
kanntlich zahlreiche Oeltanks auSbrannten .

Interessante Tagesneuigkeiten

Eine Hutgeschichte
Bo« S. Ulrich .

Während Ilse den Tee bereitet und sich Albert in ihrem
kleinen Atelier umblickt und die von ihr gestickten und be¬
malten Polster, Decken, Lampenschirme betrachtet , fühlt er
deutlich und immer deutlicher , da er heute wieder nicht de»Mut aufbringen werde , dem Mädchen seine Gefühle zu ge¬
stehen . So oft er , — selten genug! — hierherkommen darf,nimmt er sich vor : „Heute sage ich ihr, daß ich sie lieb habe",und jedesmal hält ihn die kühle Sicherheit des Mädchensdavon ab und jedesmal denkt er dann auf dem Heimwege :
»Ich bin doch wirklich . . . » und sicherlich hat sie mich auchlieb, ja, sie hat ein paarmal geseufzt und . . . . na, das nächsteMal aber ganz bestimmt !" Und, wie gesagt, während nun
Ilse am Teetisch hantrert , fühlt Albert, daß auch dieser Nach¬
mittag ergebnislos verlaufen wird, obwohl es ihm dünkt,als hätte Ilse auch heute schon ein paarmal geseufzt. Da
klingelt die Flurglocke , Ilse eilt hinaus , man hört siedraußen ablehnend , verwundert sprechen, hört die Türe ins
Schloß fallen und dann tritt sie wieder ein , ein Paket in der
Hand. „Es muß ein Irrtum sein", sagt sie, „ich habe dochnichts gekauft ", schlägt das Papier zurück und stößt einen
leisen Ruf der Ueberraschung aus : Ein blauer Hut mit
weißem Band schält sich aus der Umhüllung, ein ganz ent¬
zückender Hut, soweit Albert so etwas beurteilen kann .

Er starrt das Mädchen an , plötzliche Angst , plötzlich Eifer¬
sucht auf einen vermuteten Nebenbuhler überwinden seine
Schüchternheit , er erhebt sich rasch. „Albert?" wendet sie sich
fragend um und senkt vor dem Ausdruck seines Gesichts jäherrötend die Augen. „Dieser Hut", flüstert sie, „ich bewun¬
dere ihn seit acht Tagen in der Anlage, aber wie kommenSie . . . » habe ich nur ei» Wort gesagt, daß Sie glauben
durften . . .?"

„Nein, Ilse , nein"
, antwortet er und faßt ihre Hand , „es

kommt jetzt im Augenblick nicht darauf an, ob ich oder ein
anderer, hm, also lassen wir den Hut, aber ich muß Ihnen
endlich einmal sagen , daß ich Sie schon lange sehr lieb habe,und möchte Sie fragen, ob Sie . . ., also kurz — Ilse , hastDu mich lieb?"

„Aber man schickt doch einer fremden Dame als Liebes¬
erklärung nicht einfach einen Hut ins Haus,,, murmelt sie«och, dann schließt sie die Augen und legt die Arme um
seinen Hals.

Sonne im Herzen , segelt Albert später die Straßen ent -
Ein paarmal will ihn «och die Eifersucht stechen und

er überlegt, wer denn nun eigentlich Ilse den entzücken¬den Hut geschickt haben könnte , aber dann beruhigt er sich :
„Sicherlich war es nur ein Irrtum des Boten , eine Ver¬
wechslung, die sich aufklären wird. Aber gesegnet sei der
Hixt , der so im richtigen Augenblick kam ! Hätte er mich
nicht plötzlich eifersüchtig gemacht, ich wüßte noch immer
nicht, daß sie mich liebt !"

Da er an einem Kaffeehaus vorübergeht, sieht er ansder Terrasse Max, den Schriftsteller, sitzen. Er tritt ein, setzt
sich zu Max, fragt nach einem Blick auf das Gesicht seinesBekannten: „Sie wälzen schwierige Probleme , scheint mir ?"
„Hm"

, brummt der andere, „eine dumme Geschichte! Könnenmir vielleicht einen Rat geben. Also, passen Sie auf : Ich
gehe da heute mittag über die Hauptstraße, vor mir eineDame, oder eigentlich : Da geht eine entzückende Dame die
Straße entlang, und ich hinter ihr . Plötzlich steuert sie aufein Schaufenster los , bleibt lange stehen, direkt andächtig ,sag ich Ihnen . Ich pürsche mich näher , will sehen , was sie
so bewundert: Einen blauen Hut mit einem weißen Band."
„Hm !" macht Albert und noch einmal : „Hm ! !" „Na , siereißt sich endlich los , geht weiter, ich hinterdrein . Sie ver¬
schwindet in einem Haus , ich rede ein paar Worte mit dem
Hauswart , erfahre ihren Namen, nein, nein , strengen Sie
sich gar nicht an, ich bin diskret, ich kann schweigen! — und
da kommt mir plötzlich ein Gedanke , ein guter Gedanke , « in
direkt edelmütiger Gedanke ! Schnell zum Geschäft zurück :
„Den blauen Hut da ! Heute noch zuzustellen an Fräulein
so und so ! Zwölf Mark fünfzig? Hier bitte." Ja , also,wie gesagt, ich kam mir direkt edelmütig vor. ich wollte ja
gar nichts von dem Mädel, ihr nur eine unverhoffte Freudemachen

Max schweigt verlegen, Albert blickt sttrnrunzelwb vor sichhin, endlich fragt er : „Na, Sie edler Ritter , und weshalb
blasen Sie jetzt Trübsal ?" „Ja , mir ist plötzlich etwas Ent¬
setzliches eingefallen : Stellen Sie sich vor, der Hut kommt
gerade an , während der Verlobte des Mädchens zu Besuchbei ihr ist — es ist doch möglich, daß sie verlobt ist, nichtwahr ? Was folgt nun ? Eifersuchtsszene , Schwüre unterTränen , wachsendes Mißtrauen , er löst die Verlobung auf,bringt sie vielleicht in einem Tobsuchtsanfall um ! Ich habe
schon in den Abendblättern nachgesehen, ob ein Mord ge¬
schehen ist . aber er könnte noch nicht gut drin stehen." „Sie
sind wirklich ein phantastevoller Dichter!" grinst Albert.

„Möchten Sie das vielleicht gelegentlich meinem Verlegererzählen"
, erwidert Max kläglich, „aber jetzt, was soll ich

jetzt tun ? Den Hut zurückholen lassen? Mich gar nicht
rühren ? Oder — vielleicht ist sie gar nicht verlobt und ich
könnte mich später einmal zu erkennen geben und . .
„Halt !" unterbricht Albert. „Sie können sich darauf ver¬
lassen. daß sie verlobt ist ! Und was Sie tun sollen ? Ich
glaube — abwarten. Ja , das wird das beste sein . Und jetzt:Auf Wiedersehen ! Ich habe noch etwas zu besorgen."

Max, der „phantasievolle Dichter "
, verbringt eine un¬

ruhige Nacht. Und mutz am nächsten Vormittag etwas sehr
Unangenehmes erleben : So sicher hatte er auf ein Heutefälliges Honorar gerechnet, daß er gestern um seine letzten
paar Mark den Unglückshut kaufte : da er nun aber dem
Verleger gegenübersitzt , zieht ihm der so viele Vorschüsse ab,daß er gar nichts mehr zu bekommen hat. Sehr betrübt
schleicht er nach Hause , da tritt ihm die Vermieterin ent¬
gegen : „Der Postbote war da", knurrt sie, „zwölf Mark
fünfzig hat er gebracht." „Zwölf Mark fünfzig? Wo ist der
Schein ? Ausgeber Wilhelm Schulze ? ? Kenn ich nicht !
Hm , das Geld kommt ja gerade wie ein Geschenk des Him¬mels, aber begreifen kann ich es nicht . .Und am Nachmittag ist Ilse bei einer Freundin geladen ,es sind viele junge Leute dort, auch Albert ist unter ihnen.Er kommt mit einem Paket und geht wieder mit einemPaket : etwas früher als Ilse , die sich als letzte verabschiedet .Und da ereignet sich das Seltsame, daß sie ihren neuen Hut,den blauen Hut mit dem weißen Bayd nicht finden kann,daß aber auf dem Kleiderständer ein ganz ähnlicher Huthängt, funkelnagelneu, blau, mit weißem Band und eigent¬
lich noch hübscher als der . den Albert ihr gestern schenkte .
„Eines der Mädels muß den Hut vertauscht haben"

, meintdie Freundin nach langem, vergeblichem Suchen . „Aus¬
geschlossen !" widerspricht Ilse , „so etwas kann einem Mannmit einem Zylinöerhut passieren , aber niemals einer Frau !"— „Ich kann es mir aber nicht anders erklären . Mir gehörtder Hut jedenfalls nicht, es bleibt dir nichts anderes übrig,du mußt ihn nehmen !" ,Za , ja"

, murmelt Ilse , „aber ichbegreife es nicht . .
Und am Abend endlich kommt die kleine Austrägerineiner Wäscherei zu Albert, um ihm geplättete Kragen zuliefern. „Fräulein "

, sagt er, während er ihr zu dem Gelbeeinen blauen Hut mit weißem Band überreicht, „möchtenSie nicht den Hut da mitnehmen? Er würde Ihnen sicher¬lich gut stehen! Nur eines müssen Sie mir versprechen : Siedürfen ihn nicht tragen , wenn Sie in unser Stadtviertelkommen !" — „Ohl !" sagt die Kleine strahlend, „da dank ichauch recht schön ! Ich begreif zwar nicht . . „Das tutnichts"
, unterbricht Albert lächelnd, „die anderen begreifenes sicherlich auch nicht !"
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M Ettlingen-Stadl md Lank
Äeuksche Gedenttage

«Der Marxismus hat den deutschenArbeiter um keinen Schritt dem viel¬
gepriesenen Sozialismus nähergebracht !"

Reichsinnenminister Dr . Frick.
Was geschah heute -

1858 Afrikareisenöer Major Hermann v . W i ß m a n n . Or.ganisator der deutschen Schutztruppe , in Frankfurta . O . geboren .
®er Dichter Wilhelm Raabe in Eschershausen geb.1804 Der Dichter Eduard Mörlcke in Ludwigsburg
(Württ . ) geboren

1778 Dichter Clemens Brentano in Ehrenbreitensteingeboren .
Das Fest „Maria Geburt"

das auk Samstag , den 8. September iällt, wird von der

S
katholischen Bevölkerung immer noch als hehres kirchlichesest begangen , wenn ihm auch jetzt nicht mehr gesetzlicheerertagsregelung zustehr. Verschiedene Bauernregeln sindauf dielen Tag gemünzt. Altbekannt ist : «Zu Mariä Ge¬burt ziehen die Schwalben furt ." Außerdem heißt es ineinem Wettersvruch : „Wie sichs Wetter um Mariä Geburttut halten , io wird sichs noch vier Wochen später gestalten "
und „W: rd zu Mariä Geburt gesät , io ists nicht zu krüh. ioists nicht zu spät" . Geschichtlich wird das Fest Mariä Ge¬burt erstmals im 7. Jahrhundert erwähnt. Im 8. Jahr¬hundert war cs in Rom schon allgemein eingebürgert.

Sonnlagsgedanken
Wir alle sind vom ersten Tage unseres Lebens bis zuunserer letzten Stunde abhängig von unserem Schöpfer , dem

Urgründe und dem Endziele aller Dinge.Was wäre ober dieses Leben , wenn es kein Jenseits ,keine Ewigkeit gäbe? — Das Leben verstehen wir erst, wennwir wissen, daß unser Erdenschasfen fortgesetzt, vollendet
und gekrönt werden soll in einer Ewigkeit .Der Gedanke an dieses Fortleben legt eine überirdische
Weihe auch auf bas Geringste, was . wir hier aus Erden er¬
strebt und gelitten haben .

Wenn es kein Jenseits und keine Vergeltung gäbe , dannwäre ja der Mensch nur da . um gequält zu werden. Erwäre ja das elendeste Wesen. Denn ein dauerndes Glück
gibt es nicht auf dieser Erde. Das Leben gleicht einem Pen¬del , welches hin- und herschwingt zwischen Glück und Un¬
glück. Auch in den Palästen und dort, wo das Geld liegt,hängt dieses Pendel.

Als ein Cäsar die halbe Welt erobert hatte und alles
sein Eigen nennen konnte , was Menschen begehren , da rieser in bitterer Enttäuschung aus : „Ist das alles ?" —

Wie die Not die Geisel der niederen Klaffen ist, so ist
die Langeweile die »er vornehmen Welt. Und mag aller
Fortschritt der heutigen Zeit sich noch vermillionenfachen :
bas Leben auf Erden bleibt ein fliehender Schatten, ein nur
aufgeschobener Tod . Unendliches umfaßt der Glaube an eine
Ewigkeit,' nur Endliches gewährt das enge Leben . Der Tod
macht allem sogenannten irdischen Glücke ein Ende und er¬
scheint wie der grausigste Hohn auf den Glauben an ein
Glück als Lebenszweck des Menschen. Hienieden werden wir
auch keine Ruhe finden , weil wir auf dem harten Weg der
Pflicht einer ewigen Ruhe entgegengehen sollen.

Das Sehnen nach dem unbekannten Land , bas dort dro¬
ben über den Sternen liegt, ist jene große , ungeheure Be¬
wegung, welche von Anfang der Welt an die Menschen
gleichsam an die Ufer einer anderen Welt hintreibt . Weil
wir der Ewigkeit gehören, darum zernagt uns ein ewiges
Sehnen.

Land der Ewigkeit, uferloses Land , du allein umfaffestdas Glück, das wir auf Erden vergebens suchen !

Zeitgemäße Lekrachlungeu
Feststimmung

Spätsommertag ! September-Nebel steigen — bereits em¬
por vom grünen Wiesenplan, — der Sommer will sich bald
zu Ende neigen. — doch bricht die Sonne sich noch stegreich
Bahn , — sie liegt noch hell und heiß auf allen Wegen . —
auf Stadt und Land , auf Fleiß und Erntesegen, — denn
durch die Lande hallt es froh und weit: — Nun danket Gott,wir haben Erntezeit ! —

Die Sonne lacht auf frohe Menschenkinder , — die freudig
ihrer Arbeit Früchte schau 'n , — die Arbeit ist der Sorgen
Ueberwinder, — wer sie beschafft, der erntet auch Vertrau 'n,
— drum hallt im Klange froher Erntelieder — noch eine
andre frohe Weise wieder, — ein Dankeslied, dem Führer
bargebracht . — der uns den Weg zum Aufstieg freigemacht .

Wir danken ihm , der kraftvoll und entschlossen der
Wiederaufbau-Arbeit sich geweiht . — wir danken ihm, daß
er die Volksgenoffen — geeint zu innerer Geschlossenheit. —
Was er in ein ' und einem halben Jahre — geleistet hat,
bas grenzt ans Wunderbare. — drum riefen jüngst die Wäh¬
ler fern und nah — ihm ein vielmillionenfaches
*

Nun jährte sich der Tag von Nürnberg wieder . — der
schon im vor'gen Jahr io stolz verlief — und Hunderttau-
<ende marschierten wieder — zur alten Reichsstadt , da der
Führer rief : — sie zeigte sich in einzig schönem Prangen .
— den Auserwählten würdig zu empfangen: — ganz
Deutschland schaut mit Stolz nach Nürnberg hin — und
fühlt nur eins : Ein Geist , ein Herz, ein Sinn ! —

Ein Fest der Einheit ist der Reichsparteitag, — der stets
in Nürnberg tagen wird , indes — wird dieser Tag als
Deutschlands Fest - und Weihtag — zugleich zum deutschen
National -Kongreß, — es möge reicher Segen ihm ersprießen
— und über alle Gaue sich ergießen, — er möge zu des drit¬
ten Reichs Gedeih 'n — ein steter Quell von Kraft und
Freude sein ! —

Feststimmung herrscht in allen deutschen Landen — als
bestes Zeichen unsrer Einigkeit, — das deutsche Volk ist
wieder auferstanden — aus Schmach und Elend und Zerris¬
senheit , — es will sich wieder frei und froh entfalten, un-
fest und treu zu seinem Führer halten , — das ist der Schwur,
der heut von Nürnberg her — erklingt und widerhallt! —

Franz H e i s e l e r.
*

E Ettlinger Eheausgebote . Maschinenschlosser Erwin Wel¬
ker und Augusta Pfeil , beide hier . Fabrikarbeiter Emil
Müller und Theresia Katharina Reiser, beide hrer. Kauf¬
mann Max Zoller und Erika Glasstetter , beide hier . Blech¬
ner und Installateur Willy Hug , Ettlingen und Hilde Klotz ,
Untergrombach. Schreiner Alfons Diebold, Ettlingen und
Maria Brauch, Karlsruhe . Fabrikarbeiter Florian Reiser,
Ettlingen und Luise Jock . Spielberg . Bäcker Erich Glabitsch
und Anna Kneer, beide hier.

ss Die NSG „Kraft durch Freude " veranstaltet am Sonn¬
tag! den 16. September , abends 8 Uhr in der Stadthalle
einen „Bunten Abend". Ausgeführt wird dieser von neun
erwerbslosen Künstlern des Reichsbunbes deutscher Artisten
und einem 10 Mann starken Orchester . Das sehr abwechs¬
lungsreiche Programm , das zum Eintritt berechtigt , ist zum
Preise von 30 Pfennig bei den KöF -Warten erhältlich.

2 Die Kapelle des Mustkvereius gibt morgen Sonntagvon 11 bis 12 Uhr auf dem Schloßplatz ein Promenade¬konzert . zu dem die Bevölkerung eingeladen ist.
2 Das „Wocheneudpauoptikum " unsere allgemein beliebte

Freitagsbeilage , konnte in dieser Woche nicht rechtzeitig er¬
scheinen, weil sich die Zustellung der Vorlage an uns durch
verschiedene mißliche Umstände verzögert hat. Wir werdenes zum nächst möglichen Zeitpunkt nachholen und bitten
unsere Leser um geneigte Nachsicht .

E Konjunkturritter . Hier ist ein Lustspiel zustande ge¬kommen , das in urwüchsiger Komik den Aufstieg eines ein¬
fachen und ehrlichen Bürovorstehers — Weiß Feröl — zumGeneraldirektor zeigt , wobei der Münchener Komiker Ge¬
legenheit erhält alle Register seines unverwüstlichen Hu¬mors spielen zu lassen. Dazu Theo Lingen und Otto Wal¬
burg, die in der Rolle dunkler Ehrenmänner in ständigerFurcht vor dem Strafgesetzbuch und dem Gerichtsvollzieherleben . Dieser Film läuft nur noch bis einschl. Sonntag inden Hiesigen Union-Lichtspielen. Im Beiprogramm sehen wir
den Hinöeuburggebächtnisfilm von seiner Kadettenzeit bis
zum Tode .

X 2. NS -Grenzlaub -Werbemeffe . Um die nunmehr im
Gange befindlichen Vorarbeiten für die 2. NS -Grenzland-
Werbemeffe , Braune Messe — Deutsche Woche Karlsruhe ,ständig überwachen zu können , ist das Büro der Meffelei -
tung von dem Institut für Deutsche Wirtschaftspropagandae. V-, Lanöesbezirk X, Karlstraße 10, Handelskammer, nachder städt. Ausstellungshalle verlegt worden. — Das Büro
ist von 8—1 Uhr und von 3—6 Uhr geöffnet . Telefonisch
ist es unter Nr . 425 zu erreichen . — Alle die 2. NS -Grcnz-land-Werbemeffe , Braune Messe — Deutsche Woche betref¬fenden Fragen sind an diese Stelle zu richten .

X Wer kan« das Ehrenkrenz des Weltkrieges beantrage«?
Nachdem nunmehr die Anträge auf Verleihung des Ehren¬
kreuzes des Weltkrieges gestellt werben können , tauchenimmer wieder Fragen auf. wer dieses Ehrenkreuz für sichbeantragen kann . Für einen gefallenen verheirateten
Kriegsteilnehmer kann, wie wir von unterrichteter Seite
erfahren sowohl der Witwe wie den Eltern des Kriegsteilnehmers das Kreuz bewilligt werden.

X Hermann-Löns-Gedenke« an den badische» Schule «.Am 26. September 1934 jährt sich zum 20 . Male der Tag,an dem Hermann Löns im Kampfe für seine Heimat vorReims den Heldentod starb . Der badische Unterrichtsmini '
ster hat den Wunsch ausgesprochen , daß die Schulen an
diesem Tage des Künders des Dritten Reiches in der letz¬ten Unterrichtsstunde gedenken. Hierbei soll auch ein Hiwweis auf seine Werke stattfinöen. Die Ausgestaltung der
Feier ist den Schulleitern überlasten.

X Die Gurke anf dem Apfelbanm. Einen eigenartigenPlatz hat sich eine Gurkenpflanze in einem Garten in Leis-
nig in Sachsen ausgesucht : sie ist aus dem Astloch eines
Apfelbaumes herausgewachsen und trägt eine schöne großeGurke. Der Urheber dieses Gurkenidylls auf dem Apfelbäum dürfte ein Vogel gewesen sein, der einen Gurken¬
kern in das Astloch verschleppte.

Aus der Landeshaupkstadk
X Auszeichnung . Aus Anlaß des 1. Badener Tages in

München und des 40jährigen Jubiläums des badischen
Hilfsvereins München , dessen Patenschaft die Landeshaupt¬
stadt Karlsruhe übernommen hat, ist der Oberbürgermeisterder Patenstadt, Herr Adolf Friedrich Jäger , zum Ehren¬
mitglied des Vereins ernannt und mit Ser goldenen Ver-
einsnaöel ausgezeichnet worden.

Unfall mit Todesfolge. Am 6. Sept 1934 um 7.30 Uhr
stürzte ein 60 Jahre alter Mann in der Weingarterstraßein Durlach beim Einbringen von Birnen aus einer Höhe
von etwa 2,60 Meter vom Baum . Er fiel auf den Geh¬
weg, zog sich einen Schädelbruch zu und ist, ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben , nachmittags gestorben .

** Die Fenerwehr im Oelhafe«. Gestern Vormittagwurde die Berufsfeuerwehr zur Rhenania -Offag am Oel-
hafen gerufen, wo eine Äzetylenflasche in Brand geraten
war . Der Brand an sich war geringeren Ausmaßes , doch
da Explosionsgefahr vorhanden, mutzte die Feuerwehr alar¬
miert werden, die aber bald wieder abrücken konnte .

** Unfälle. Bei der Ausführung von Dacharbeiten fiel
am 6. Sept . 1934 um 12.30 Uhr in der Markgrafenstraße
ein Schieferstück vom Dach und traf einen aus der Straße
stehenden jungen Mann auf den Kopf. Er trug eine stark
blutende Wunde davon und mußte ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen .

Am 6. Sept . 1934 um 16.30 Uhr fuhr ein Autofahrer von
auswärts in der Rastatter Straße fahrlässigerweise einen
7 Jahre alten Knaben an, der über die Straße lief. Der
Knabe erlitt Hautabschürfungen an den Armen und Füßen
und mußte in das Diakoniffenkrankenhaus in Rüppurr ver¬
bracht werden. Lebensgefahr besteht nicht.

*
Dnrlach. 8. Sept fTodessturz vom Baum .) Ein 60

Jahre alter Mann stürzte beim Einbringen von Birnen
aus einer Höhe von etwa 2,50 Meter vom Baum . Er fiel
auf den Gehweg , zog sich einen Schädelbruch zu und ist,
ohne bas Bewußtsein wieder erlangt zu haben, nachmittags
gestorben .

Dnrlach, 8. Sept . (Vorsicht beim Drachensteigenlassen .)
Ein 10 Jahre alter Knabe ließ hier einen Drachen steigen,
dessen Schnur mit Telephondraht verlängert war . Durch
das Berühren des Drachens mit der Starkstromleitung
(5000 Volts erlitt der Knabe an beiden Händen und am lin¬
ken Fuß starke Brandwunden . Lebensgefahr besteht nicht.

Tmen » Spott » Spiel
Ettlinger Fußball

Die Verbandsspiele stehen vor der Tür . Auch Ettlingen
erwartet am übernächsten Sonntag seine erste Paarung . Der
morgige Sonntag wird daher nochmals benutzt , einen letzten
Appell der Mannschaften abzunehmen. Es ist gelungen, den
diesjährigen Äufstiegsmeister . den FV . Kleinsteinvach , mit
seiner 1. und Jugendelf zu verpflichten , die wie uniere hei¬
mischen Mannen unter der Leitung des umsichtigen Herrn
Günther - Daxlanden stehen. Als Vorspiel für die 1b -
Elf ist die 1. Mannschaft des Turn - und Sportvereins
Speffart gewonnen worden. Wir dürfen also mit spannen¬
den Kämpfen rechnen , die uns sicherlich in jeder Weise be¬
friedigen. Wir laden daher alle Freunde des Fußballsportes
herzlich ein . Folgt alle der Mannschaft und zeigt , daß ihr
an einem guten Fußball in unserer Heimatstadt Ettlingen
Interesse habt , dann werden auch die erhofften Erfolge nicht
ausbleiben. Mitglieder grüne Mitgliedskarten für den Ein¬
laß mitbringen.

kreis Murg
Vorschau für de» 9. September 1934

Sehr früh hat man sich in diesem Jahre zum Kampf um die
Punkte gerüstet. Mancher Sommerurlauber , der sich weit vom
Schuß wähnte, kommt ahnungslos zurück und muß sehen , daß man
im Kreis Murg schon „mitten drin" ist. Auch so recht ! - Wir
freuen uns mit den Kämpfern des runden Leders und sehen der
Dinge die da kommen werden erwartungsvoll entgegen. Die
Gruppe 1 (Rastatt) spielt morgen wie folgt :

VfB. Gaggenau — FV . Malsch
FB. Hörden — FV . Ottenau
FSpV . Mörsch — FV . Niederbühl
FV . Rotenfels — FB. Neuburgweier
BV. Bischweier — FV . Bietigheim

Die Gruppe hat sich gegenüber dem vergangenen Spieljahr ver.
ändert. Aufgestiegen ist FV . Kuppenheim , dem wir in der Bezirks-
klasse viel Glück wünschen . Abgestiegen ist Alemannia Bruchhausen .Für diese beiden Vereine neu hinzugekommen sind Hörden und Neu -

'
burgweier.

Handball
Nachdem in der Fußball -Gauliga die Kämpfe um die

Punkte bereits ihren Anfang genommen haben , rüsten sich
auch wieder die Handballmannschaften der Gauliga für die
Pflichtspiele . Die harten Kämpfe unserer Ettlinger Mann¬
schaft vor allem gegen die Mannheimer Vereine in der
letzten Verbanösrunde werden allen noch in Erinnerung
sein. Letztes Jahr waren unsere Turner Neulinge in der
Gauliga und auch die Ueberraschungsmannschaft , denn sie
errangen hinter dem damaligen Deutschen Meister Mann-
heim -Walöhof den 2. Tabellenplatz .

Dieser 2. Tabellenplatz verpflichtet unsere Mrnnschaft ,denselben in den kommenden Spielen wenigstens zu halten,wenn nicht zu verbessern . Es heißt jetzt, 2 Wochen vor Spiel¬
beginn, mit dem letzten Training zu beginnen und die
Mannschaft nach der langen Sommerpause wieder in Form
zu bringen.

Zu diesem Zweck empfängt der Tv. Ettlingen am Sonn-
tagnachmittag 3 Uhr auf der Jahnwiese die spielstarke Mann¬
schaft des Tv. Daxlanden (vorher untere Mannschaften ) , und
erwartet von seiten des sportliebenden Publikums einen
zahlreichen Besuch.

Radsport
Erfreulicherweise hat das im Schwinden begriffene In¬

teresse des Karlsruher Publikums am Raörennfport in letz¬ter Zeit wieder einen erheblichen Auftrieb erfahren. Den
Beweis hierfür lieferte das letzte Nachtrennen. Ueber 2000
Zuschauer verfolgten voller Spannung den Verlauf kes
Rennens und waren restlos begeistert . Wurden sie doch
stundenlang in Atem gehalten durch das wechselvolle Bild
der bunten Schlange , welche Glied für Glied in 45-Kilo-
meter-Tempo das Oval umsausten und in schwebender Fahrtdie steilen Kurven nahmen.

Der umsichtigen und regen Rennleitung ist es auch diesesMal gelungen, für das am Samstag , de« 1s. September,abends 29.39 Uhr, stattfindenöe Rennen eine nur erstklassige
Besetzung zu verpflichten , so daß wiederum ein hoher sport¬
licher Erfolg garantiert ist. Möge auch diesem Nachtrennen,welches bei tagheller Beleuchtung ausgetragen wird und wo¬
bei »ine Grotzlautsprecheranlagefür die musikalische Unter¬
haltung sorgt , ein recht zahlreicher Besuch beschieöen sein.Dies um so mehr, als es dem Gedenken des leider im
Weltkrieg gefallenen einstigen Favoriten im badischen Rad¬
sport — Fritz Nagel — gilt und daher den Titel

Fritz-Nagel-Erinnernngspreis
trägt . Den älteren Radsportfreunden wird noch gut in Er¬
innerung sein, wie unser unvergeßlicher Fritz Nagel in den
Jahren 1904—1911 hinter dem knallenden Motor gegen die
damalige Weltklasse Scheuermann, Maus , Stellbrink , Eckartund den Neger Venöredi in die Pedale trat und die gelb-rot¬
gelben Farben zum Erfolg führte.

Näheres ersehen Sie in den nächsten Tagen aus dieser
Zeitung.

Kurze Sportnachrichten
Ei« Frauen -Hallenfest will am 3. November die Turner¬

schaft Groß-Stuttgart aufziehen U. a. sollen die deutscheGeräte -Kampfspiel -Siegerin Pöhlsen (Hamburg) und die
Mehrkampfmeisterin Gisela Mauermeyer (München ) zurTeilnahme eingeladen werden.

Die Radrennen in Bresla «, die am Sonntag verregnetwaren , wurden am Mittwoch nachgeholt . Im Mannschafts¬rennen über 146 Minuten siegten mit 11 Punkten und
101,600 Klm. Pietz/Knöfel mit Rundenvorsprung vor Siegel/Preuß und Fach/Müller.

Schach - Ecke
geleitet von F . Bischofs .

Wie eröffne ich eine Schachpartie ?
Einführung in die Eröffnungstheorie für Lernende .

(2. Fortsetzung.)
Der Lernende möge schon an diesen letzten drastischen

Beispielen erkennen, daß das frühzeitige Ziehen des k und gBauern zur Ausführung des Eröffnungsplanes , nämlich
eine schnelle Entwicklung aller Figuren zu ermöglichen ,überhaupt nicht angebracht ist . Im Gegenteil, diese Bauern »
zöge führe« immer z« einer böse« Schwächung des Königs¬flügels» wodurch solche katastrophalen Kurzschlüsse wie die
vorzitierten heraufbeschworen werden.

Zu Beginn des Spieles kann jeder Spieler seine Partiemit nicht weniger als 20 verschiedenen Zügen eröffnen. Es
ist sehr gut, daß diese Züge nicht alle gleichgut sind , um
eine schnelle Durchsetzung des Eröffnungsplanes durchzu¬
führen, sonst würde der Lernende schon von vornherein an
der Vielseitigkeit der ersten Züge verzweifeln. Für Weiß
gibt es eigentlich nur vier gute Eröffnnngszüge. Das sind :

1. 82 — e4 1. d2 — d4 1. c 2 — c4 ltttö 1. Sg — f 3.
Alle anderen Züge geben dem Schwarzen schon sehr früh¬
zeitig ein befriedigendes Gegenspiel .

Weiß , als Beginner der Schachpartie , muß aber immer
danach trachten , das Gesetz des Handelns möglichst lange in
der Hand z« behalte« und versuchen , seinem Gegner an
einem gesunden Gegenspiel zu behindern. Diesen ernstlichen
Zweck verfolgen nur die vier vorgenannten Eröffnungs¬
züge . Aber auch unter diesen Zügen gibt es noch Unter¬
schiede . Der Doppelschritt des Königsbauer» e 2 — el
rst der zweckmäßigste, denn dadurch wird eine schnelle Figu¬
renentwicklung am besten ermöglicht . Weiß bahnt dem
Königsläufer und der Dame sofort den Weg ins Freie und
besetzt gleichzeitig das Zentrum . Bei den anderen drei ge¬nannten Eröffnungszügen vollzieht sich die Entwicklung
viel ruhiger , gewiffermaßen auf Schleichwegen. Es ergeben
sich darnach meist langwierige Positionskämpfe. Für den
Lernenden ist es sehr ratsam , diese Positionskämpfe znnächst
zu meide«. Es wird nämlich immer wieder festgestellt, daß
ein Spieler , der von Anfang an nur das Damengambit oder
andere geschlossene Eröffnungen ( 1 . c4 und 1 . 8 k 3) kenne»
gelernt hat, selten oder nie ei« ausgezeichneter Spieler wer » i
de» kann. Sehr wichtig ist es daher für jeden Schachjünger ,
öfern er es auf eine über den Durchschnitt stehende Spiel-tärke bringen will, in der ersten Zeit seine Schachpartienn«r mit dem Königsbauer« l. e 2 — e 4 s« eröffne «.In der Königsbauerneröffnung ergeben sich durch die
chnelle Entwicklungsmöglichkeit schon frühzeitig lebhafte

Abspiele , so daß der Lernende schon sofort zu Beginn seiner
Laufbahn Gelegenheit hat, sich mit den schönen Kombinatio¬
nen des edlen Schachs vertraut zu machen. Praktische Lehr¬
partien folgen.

(Fortsetzung folgt .)
Spielabenö Freitags im „Engel".
Schachfreunöe willkommen .



Serie 7
Mkttelbadischer Kurier Samstag , den 8. September 1934.

Wochemndfthav avs Stadt and Vezirk Ettlingen
Vor zwanzig Jahren

(5. Fortsetzung.)
Kriegszeiten bilden immer den Nährboden für allerhandGerüchte. Sie stehen in den Tagesaufzeichnungen, nicht des¬halb, weil ich sie als bare Münze hingenommenhabe, sondernweil es interessant sein kann, wieviel davon zur Wirklich¬keit werden wird, gemäß dem Sprichwort : Wo Rauch ist,ist auch Feuer . So wurde am 20. August das Gerücht vomFalle der Festung Belfort verzeichnet . Man hielt das ent¬schieden für möglich, und doch ist der Fall nie eingetreten.Selbst im siegreichen 70er Krieg wurde die Festung nichterobert , sondern aus Mangel an Munition übergeben. Ob¬gleich zum Elsaß gehörend , mußte Bismarck deshalb imFrieden von Frankfurt auf diesen so wichtigen strategischenPunkt verzichten . Im Weltkrieg war und blieb Belfort derStützpunkt der französischen Heere für die andauerndenKämpfe bei Altkirch, Burnhaupt , Obersept und wie sie allehießen, die Orte , die die Brennpunkte fortgesetzter Kampf¬handlungen waren , für die die Feste Belfort den Franzosendas Rückgrat gebildet hat. — Auch General Deimling ,ein badischer Landsmann, bekannt als Draufgänger , derseine Leute auf größte Leistungen trainiert hatte. Komman¬dierender des 16. Armeekorps in Straßburg , in besondererGunst des Kaisers stehend, bekam in diesen Tagen eineschlechte Zensur in seiner Heimat. Es wurde behauptet, erhätte bei der 2. Schlacht von Mülhausen seine Aufgabe , dieFranzosen auf dem rechten Flügel zu fassen und sie gegenden Rhein fJsteiner Klotz) und die Schweiz zu drücken, nichtgelöst gebracht. Er sei zwei Stunden zu spät eingetroffen,sonst wären die gesamten französischen Ausfalltruppen nichtmehr geradewegs in das schützende Belfort zurückgelangt ,sondern in deutschen Händen gefangen gewesen. GeneralDeimling , so hieß es, sei abgesetzt worden. Das war dieBehauptung der „Allerwelts-Strategen" gewesen : jedenfallsist er , auf den man deutscherseits so große Hoffnungengesetzt Hatte, im Weltkriege nicht mehr hervorgetreten. SeinName war vom Schauplatz des Krieges ausgelöscht . Erstspäter, im Frieden, Hat er als Politiker wieder «ine Rollegespielt.

22. Angnst 1914. Morgens 7 Uhr ertönt wieder das Sam-melsignal für die Sanitäter . Es treffen neuerdings 140 Ver¬wundete für das Res .-Lazarett Ettlingen ein, wie die gestri¬gen auch von den Schlachtfeldern bei Metz kommend . Siesind viel munterer als die gestern Gekommenen , aus ihrenAugen leuchtet die Siegesnachricht, die sie mitbringen. Beiihnen befindet sich Schutzmann Kern von Ettlingen,- einSchrapnell verletzte ihn am Oberschenkel. Durch die auf-getrennte Hosennaht kann er die Verwundung zeigen . Trotzaller Schmerzen winkt er, froh der Heimat, seinen Bekann¬ten vom Wagen herunter zu . — Eine große Ueberraschungbereitet Feldwebel-Leutnant A. W . Reinfurth seinerFamilie. Mit einem nach Stuttgart bestimmten Transportin Karlsruhe eingetrvffen, erreicht er es, daß er ins Lazarettnach Ettlingen umgeschrieben wird. Man wähnt ihn weitfort, draußen auf den Schlachtfeldern , da steht er plötzlich vorseiner Wohnung, die Gattin , die sich stets um ihn geängstigt— auch die Frauen hatten ihren Teil am Kriege mitzumachen— öffnet die Tür . Sie sehen sich in die Augen , aber in dieArme kann er sie nicht schließen, denn eine Kugel hat ihmden Arm durchbohrt . Am Handgelenk war sie eingeörungenund am Ellenbogen hcrausgetreten .Die in der bedrohten Heimat, in der Bequemlichkeitimterm schützenden Dache Zurückgebliebenen , die jetzt zujeder Stunde den fernen Kanonendonner vernahmen, undan den .Veruwndeten die Durchschlagskraft der Gewehre unddie Streuung der explodierenden Granaten und Schrapnellskennen lernten, wollten auch sonst Vieles von den Vor¬gängen auf den Schlachtfeldern hören. Die Augenzeugenwaren ja die Verwundeten, man durfte sie in Besuchstundendes Lazaretts besuchen und sich von ihren Erlebnissen er¬zählen lassen. Der Krieg hatte in der ersten Zeit ein an¬deres Gesicht als später. Ich kann mich noch erinnern , wieeiner der Soldaten schilderte, daß sie bei der Erstürmungeiner Stellung über ganze Haufen erschossener Franzosenhätten hinwegsteigen müssen. Ein anderer schloß seine Schil¬derung : „Tie Franzosen sind gesprungen wie die Hasen."Am 20. August war in der Stadthalle Große Landsturm»Musterung. Im 40. Lebensjahr stehend, befand auch ich michunter den Rekruten . Jungens , die 17 Jahre alt gewesen —oft kleine , unscheinbare Kerlchen — und ergraute Männerbis zu 46 Jahren waren beieinander, sie sollten den Land¬sturm stellen. Die Anforderungen an Gesundheit und Kör¬perkraft waren nicht groß , deshalb ging die Ausmusterungrasch vor sich. Von den Rekruten wurden fast sämtliche zumDienst mit Waffen tauglich befunden, nur wenige zum Land¬sturm ohne Waffen überwiesen. Die in der Stadthalle ver¬sammelte Gesellschaft war guten Muts . Fast alle gabenschneidige Infanteristen . Die meisten freuten sich, fähig er¬achtet zu werden, fürs Vaterland einzutreten und dann . . .die meisten glaubten, daß der Krieg auch ohne sie herumginge,nach allen Seiten war Deutschland ja siegreich! — GedienteLandsturmleute , soweit sie nicht vorher sich zu stellen hatten,und auf den andern Tag nach Karlsruhe einberufen. Fabrik¬leiter K. O ß w a l d war mit darunter . Auch HauptlehrerE. Spannagel war bei uns , um Abschied zu nehmen . —Eine kleine Episode ans der Musterung möge als Aus¬schnitt aus deren Verlauf hier verzeichnet sein :
Nachdem ich von früh 8 Uhr bis 12 Uhr als einer unter»er kunterbunt zusammengewürfelten Gesellschaft, bei derder Hoschulprofessor (Dr . Brinckmann) neben dem stellen¬losen Kaufmann steht, der reiche Bankier neben dem armen«chlucker, der Künstler von Namen lKiefer, Albicker, Rah¬ner) neben dem Taglöhner und untätig gewartet habe , wirdendlich mein Namen mit 9 andern verlesen, die Rock undWesten auszuziehen haben, um sich zur Untersuchung vorzu-bereiten. So treten wir in den Turnsaal , wo die Aushe¬bungskommission sitzt : Geheimer Regierungsrat Wenöt ,kür die Zivilbehörde : Gemeinöerat Fz . Heilmann i. B.des Bürgermeisters , ein preußischer Oberst sowie ein weiß¬vartiger Major mit dem Eisernen Kreuz von 1870/71 füröie Militärbehörde . Im Hintergründe sind die Standes¬bücher von Ettlingen (Geburten ) aufgestapelt, dabei einsachverständiger . Etwa 5 Mann vor mir wird gerade derdamalige Mesner Jos . Schmidt ausgemustert und fürtauglich erklärt . Für diesen Fall hat er ein Schreiben dessei. Herrn Dekan Albert bei sich, das er herauszieht . Darinwird die Unabkömmlichkeit bes Mesners bescheinigt unddessen Befreiung vom Militärdienst beantragt . Dem Oberstgefällt das nicht und er fragt scharf betont: „Sind Sie Geist¬licher?" — Antwort : „Nein". ..Na also , nur Jeistliche (Geist¬liche) sind vom Militärdienst befreit. Wenn Sie kein Jeist -licher sind , müssen Sie dienen, höchstens können Sie auf« Wochen zurückqestellt werden ." — Der Zivilvorsitzende derKommission: „Ich bin auch damit einverstanden." — Schmidtwird Lanösturmmann mit Waffen sJnfanterie ) und zunächstauf 6 Wochen beurlaubt . Er hat seinen Teil am Krieg nochEgemacht .

Im Versailler Diktat wird Deutschland als alleinigerUrheber des Krieges bezeichnet, um es nach verlorenemKrieg «mso härter Niederhalten z» können . Wer einen Kriegv°m Zaune brechen will, wird sich in Allem gut vorbereiten,auch im Sanitätswesen . Das mag für die Feldlazarette zu-

' getroffen haben , für das Res.-Lazarett Ettlingen war dasnicht zutreffend: als öie ersten Verwundeten eintrafen,mangelte es an Vielem. Der größte Teil derselben mußtezunächst öie Suppe aus Kaffeeschüsseln trinken und dasFleisch mit dem Kaffeelöffel statt mit der Gabel einschieben.Mit Kriegsausbruch war auf einmal ein ungeheurer Be¬darf an Bestecken ausgetreten. Jeder Soldat versorgte sichdamit. Im Handumdrehen waren die Lager leer. Nach lan¬gem Suchen hier und auswärts gelang es Herrn K.Springer , der beim Roten Kreuz seine Kraft eingsetzthatte, 800 Bestecke zu einem verbilligten Vorzugspreis beider Firma Rob. W a ck h e r hier zu erhalten , damit warder größten Not geholfen . Vierzehn Tage, so war öie Mei¬nung der Beteiligten, hätte im hiesigen Res . -Lazarett nocheingerichtet werden müssen, damit es bezugsfertig gewesenwäre. Wie hier, so herrschte auch bei der Landesleitung desBadischen Roten Kreuzes in Karlsruhe durch das über¬raschende Hereinbrechen der Dinge anfangs ziemliche Ver¬wirrung . Schwierig ist es, öie richtig wirkende Zusammen¬arbeit der Beteiligten zu bekommen , bis alle erkannt haben ,um was es sich dreht. Der Krieg war in dieser Beziehungein großer Lehrmeister und Vorläufer der Gegenwart. —An diesem Tag besuchte ich den Lesevereinsabend im „Hirsch"Direktor Armbrüst er vom Realgymnasium, der eineführende Rolle beim Roten Kreuz in Ettlingen inne hat,erzählt anschaulich, wie schwer es sei, Damen in Einigkeituntereinander zu halten . Wenn 6 Stück an einem Herdkochen, streben sicher drei Ansichten über die Zubereitungder Speisen auseinander . Hat ihn eine solche Ersahrungverleitet, Junggeselle zu bleiben, der er war ?Beim Rückweg vom Lazarett gehe ich mit einem Sani¬täter zusammen in die Stadt , der den Aerzten Handreichun¬gen bei Operationen geleistet . Gestern, so erzählt er mir,wurde mir manchmal heiß beim Zusehen, heute war ichschon so an den Anblick der Wunden gewöhnt, daß ich selbsthätte schneiden können . Man gewöhnt sich leicht an das , wassachliche Notwendigkeit ist. Ueber die Art der Verwundun¬gen und den Zustand der Wunden berichtet er, daß einemder Soldaten ein Geschoß alle 4 Finger der Hand durch¬bohrt habe. Bei vielen anderen zeige sich bei den 2—3 Tagealten Verletzungen durch Schrapnell- und Grantschnsse , daßdie Umgebung der eingeörungenen Kugeln und Splitter —oft winzige Teile — ganz angefault war und daß deshalbgroße Fleischteile gelöst werden müssen , was den Betroffenengroße Schmerzen verursacht , unter denen sie stöhnen undjammern. Aus den Wunökanälen ströme ein ekelerregenderFäulnisgeruch. Biele der Verwundeten waren von fran¬zösischen Aerzten fachgemäß verbunden. Das kam da¬her, weil bei der vorwärts gehenden Schlacht öie französi¬schen Lazarette in die deutsche Schlachtlinie oder noch hinterdieselbe gerieten. — Der Sanitäter erzählt , daß . trotz dertraurigen Vorgänge, einem manchmal das Lachen im Ope¬rationssaal anwandle, wnen z. B . ein Soldat in der Narkosezu singen anfängt : „Aufs Pferd , Kameraden . . ." oder an¬dere Soldatenlieder schmettert .An de« Taselrnnde» der Vereine , besonders der promi¬nenten besprach man Allerlei vom Kriegsschauplatz : amliebsten aber das, was nicht in den amtlichen Berichten er¬schien . Der Direktor einer hiesigen Fabrik betonte, bei solcheiner Unterhaltung über die Gefechte von Mülhausen —Sennheim, daß durch den zu frühen, draufgängerischen Ein-grifs des Lahrer Regiments und der Leibgrenaöiere in derletzten Woche an der Börse und an den Karlsruher Ban¬ken ein „Debakel " zu verspüren war . Er wußte auch, daßim Falle eines französischen Durchbruchs öie Residenz Karls¬ruhe dem Feinde preisgegeben wäre. Unterstützt wurde dasGerücht , weil wertvolle Gemälde ans dem Palast des Prin¬zen Max in die Safes der Rheinischen Kreditbank gewan¬dert wären . (Man sieht, wie durchaus ratsame Vorsichts¬maßnahmen, öie mehr auf Sicherung vor Fliegergefahr deu¬ten lassen, als auf Rettung vor einem hereinöringenöenFeind, sogleich Anlaß zu Börsenmanövern waren ) . Fernerwurde ein Erlaß bes Ministers von Bodman an die Ge-
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meinöebehöröen erwähnt , welcher Berhaltungsmaßregelnfür den Fall enthielt, wenn der Feind bis zu einem ge¬wissen Punkt vorgerückt sei und des weiteren, dann, wenner in unmittelbarer Nähe Ser Gemeinden auftauche . — Daßdas Gemeindeoberhaupt unterrichtet sein muß über seinVerhalten , gehört zu den Selbstverständlichkeiten. Zweck¬mäßiger wäre der Schritt gleich zu Kriegsbeginn erfolgt,wo das Schicksal öie Zukunftsfrage über einen Waffenerfolgoder Mißerfolg noch offen gelassen hat.
Man hat bereits geglaubt und aus gewissen Anzeichenin der Natur Voraussagen wollen, daß der Sommer diesesJahr ein frühes Ende nehme. Es ist nun doch andersgekommen . Die letzten Tage bescherten uns einen Nach¬sommer , wie man ihn sich nicht schöner vorstellen könnte .Wenn öie Nächte auch schon etwas kühl sind , so strahlt docham Tage die Sonne warm auf die Erde nieder und gibtden Früchten des Sommers ihre letzte, beste Reife. Dawir Heuer bereits im April eine überdurchschnittliche Wärmehatten und von den gefürchteten Kälterückschlägen im Maiverschont geblieben sind, ist das Obst hervorragend gedie¬hen . Es weist eine Süße und ein Aroma auf, wie man sieselten genug zu kosten bekommt . Seltene südliche Früchte,für öie unser Klima im allgemeinen zu rauh ist , sind indiesem stetig warmen Sommer bei uns gereift. So wurdender Redaktion zum Beispiel Mandeln gebracht , die einBäumchen aus dem ehemaligen Schloßgarten dieses Jahrausgetragen hat. Durch öie warmen Septembertage werdenauch Tiere , deren Zeit erst im kommenden Frühjahr da ist,an das Licht der Sonne gelockt : an der Bulacher Straße sahman gestern einen Maikäfer spazieren gehen . Er wirdsich wohl etwas einsam gesühlt haben als er merkte, daß erzur Unzeit erschienen ist und gleichgestimmte Gefährten nichtso leicht finden dürfte. Für die Trauben ist dieser sonnen¬reiche Altweibersommer natürlich von besonderem Segen :da wird der Wein einen Gehalt bekommen wie nur inganz hervorragenden Jahrgängen . Weil die Beeren schonreif und süß erscheinen, liegt die Versuchung nahe sie baldzu herbsten . Die Erfahrung lehrt aber , daß ein zu frühgeherbsteter Wein sich nicht hält , weil ihm öie Säure fehlt,die zu seiner Konservierung notwendig ist . Sie entwickeltsich erst in den letzten , kühleren Tagen des Spätsommers .Den Winzern, die auf einen frühen Herbst dringen , mutzdiese Tatsache entgegengehalten werden. Der Termin fürdie Weinlese ist noch nicht festgesetzt , man ist aber bei der

Beratung . Die Rebleute werden schon den rechten Zeitpunktdafür finden.
Es gehört gewiß zu den Seltenheiten , daß eine Katzezum Lebensretter eines Vogels wird . Leider sind jadie Katzen meist die Verderber der Vögel, namentlich dann,wenn sie hungrig nach Nahrung suchen müssen , weil es öieBesitzer an der schuldigen Wartung fehlen lassen . Wo diesnicht der Fall ist, kann , wie die nachfolgende Begebenheitbeweist, bei richtiger Erziehung der Katze erreicht werden,daß sie selbst gegen Vögel ihre Raubtiernatur verleugnet.Aus einem Hause in der Vordersteig war ein Wellensittich-weibchen entflogen , das dazu noch 5 Junge zurückließ . Großaber war das Erstaunen und öie Dankbarkeit der Bogel-besitzerin , als sie den Sittich wieder zurückbekam . Eine Katzeaus dem Nachbarhaus hatte den Ausreißer auf freiem Feldeeingefangen und ihn unversehrt ihrer Herrin zu Füßengelegt . Die Freude darüber , daß der verwaisten Vogelfami¬lie ihre Mutter wieder zurückgegeben werden konnte, warnatürlich groß, und das wohlerzogene, hilfreiche Kätzchen be¬kam seinen gebührenden Finöerlohn in Form einer ansehn¬lichen Wurstgabe .Die badische Industrie - und Handelskammer weist ineinem Bericht über öie wirtschaftliche Lage daraufhin, daß öie gute Beschäftigung in der badischen Wirtschaft ,die seit Monaten festzustellen ist, auch im August angehaltenHatz Es ist vor allem das Jnlandsgeschäft , das reiche Ab¬satzmöglichkeiten bietet, während die Ausfuhr infolge derZollmauern und Devisenvorschriftennach wie vor Not leidetBet dieser Wirtschaftslage ist es dringend notwendig, daßdas Geld im Inland in raschen Umlauf kommt , damit esWerte schaffen kann . Die pünktliche Erfüllung der Zahlungs¬verpflichtungen bildet eine der wichtigsten Voraussetzungenfür die Gesundung unseres Wirtschaftslebens. Es muß mitNachdruck darauf hingewiesen werden, daß die schlechte Zah¬lungsweise, über die häufig Klagen kommen , im neuenDeutschland schnellstens zu verschwinden hat ! Die Zahl derArbeitslosen beträgt in Baden 35 , auf das Tausend derEinwohner. Sie liegt damit unter dem Reichsdurchschnitt(37,2) und weist gegenüber dem Vorjahr (83,1 ) einen rechtbeträchtlichen Rückgang auf.Die Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der nationalsozia¬listischen Regierung haben , wie diese Zahlen beweisen , einenaußerordentlichen Erfolg erzielt, und es ist zu hoffen undzu erwarten , daß in Baden die Wirtschaftsbelebung weiter¬hin gute Fortschritte macht, wenn alle nach besten KräftenMithelfen , die Arbeitsschlacht zu gewinnen.

Vekkerberichl
Wetter für Samstag und Sonntag.Die Wetterlage hat stch nicht wesentlich geändert. Un¬ter dem Einfluß östlichen Hochdrucks ist für Samstag undSonntag vielfach Heiteres und trockenes Wetter zu erwar¬ten.

Rheinwafferstand.
6. Sept . 7. Sept .Rheinfelden 284 282Breisach 201 210Kehl 302 305Maxau 448 449Mannheim 335 327Caub 211 208

Reichssender Stuttgart
Weile : 522.«

Stuttgart : Sonntag , 9. September«.15: Hamburg : Hafenkonzert. Die Glocken vom Er . Michel. Choral :Lar « meine Seel«. — 8.15 : Zeit , Nachr ., Wetter . 8 .25 : Gym¬nastik . — 8.40 : Bauer , hör zu! — 9 .00 : Karlsruher ÄafljoLMorgenfeier. --- 9 .45 : Funkstille. — 10 .10.: . Schumann -Klavier¬musik . — 10 .40: Bon allerhand Wandersleuten . Bunte Folg« vonGedichten. Geschichten u . a . — 11 .30 : Nürnberg : Reichssendung:Reichsparrettag 1934; anschl . : Stimmungsbericht vom Vorbeimarschder SA . und SS vor dem Führer .17.00 : Nachmtttagskonzert. Ltg . : Gustav Eörlich . — 18.00 : Berlin :Fußball -Länderkampf Deutschland—Polen . — 18 .40 : Frank: . :Bauernkultur und Bauernrecht . Die rheinisch « Grenzschau m BadKreuznach. Ein Diergespräch. —
„19.00 : Auslmchsdrutsche Sendung . Hörfolge . — 19 .30 : Nürnberg :Reichrsen -dung : Appell der SA und SS in der Luitpold -Arena .21 .00 : München: Reichssendung: Konzert des NS . -Sinfonieorch .Ltg. : Adam . — 22 .00 : Turin : Leichtathletik-Europameistmchas -ten. — 22 .20 : Zeit . Nachr. . Wetter . Sport . — 23 .00 : Hamburg :f ier macht mit ? Tanzmusik. Ltg . : Bolt . — 24 .00 : Frankfurt:achtmusst .

Stuttgart : Montag . 1«. September8.46t Choral. Zeit. Wetter. — 5 .50 : Gymnastik. — 6T5: Früh¬musik auf Schallpl . — 6 .40 : Zeit , Frühmeldungen , Wetter . —
6.55 : Frühkonzert aus Schallplatten . — 7 .25 : München: Früh - ,könzert des Kammerguartetts Anny Rosenberger . — 8 .10 : Wetter .Wasserstaud. — 3.15 : Gymnastik. — 8 .36 : Funkstille. — 9 .00 :
Fwuenfunk . 10 .00 : Nachr. 10 . 10 : Schult . : Der Froschkomg. 1050 :Mar -Reger-Stunde . — 11 .00 : Stimmungsbilder op . 17 von E.Strässer gespiekk von Wilhelm Locks. — 11 .25: Funkwerbungs -
konzert der Reichsvostrellame. — 1155 : Wetter .12.00 : Breslau : Mittagskonzert des Schl« , . Gau - Sinfonieorchesters.Ltg . : Mundry . — 18 -00 : Frankfurt : Zeit Saardienitz — 13 .05 :Nachr.. Wetter . — 13 .20 : A paar aus m Rucksack (Schall -

• Platzenkonzert). — 13 .50 : Zeit . Nachr . — 14 .00 : Konzert - WalzerM S
^ mpl . — 15.30 : Joh . Seb . Bach. Aus ) . : Bruno Marsch-

161» ? Nachmittagskonzert des Philharm . Orchesters. Ltg : Soltz -watz . — 18 .00 : Nürnberg : Reichssendung: Reichspatteltag 1934.Schlußrede des Führers .
3.00 : Festliche Musik ^
20 .1̂ ? ,Heimattlänge > '

Bunte Dollsmusrk. — 21 .00 : Konzertauslandsdeutscher Komponisten. Das Funkorchester. Ltg . : Ferd .Drost . — 22 .20 : Zeit . Nachr. — 22 .35 : Du . mustl wissen . —22 .45 : Nachr. , Wetter , Sport . — 23.00 : Baden -Baden : Tan»musst der Kapelle Waldmami -Eietmmm . — 24 .00 : Nachtmusik.

Stuttgart : Dienstag , 11. September
5 35 : Bauern funk . — 5 .45 : Choral , Zeit , Wetter . — 5 ^ 0 : Gym¬nastik . — 6.15 : Karlsruhe : Frühkonzetz des Phikharm . Orchesters.Ltg . : W . Zehn. — 6.40 : Zeit , Meldungen , Wetter . — 6 .55 :Karlsruhe : Frühkonzert (Fortsetzung). — 8 .10: Wetter . Waster -üand . — 8.15 : Gymnastik. — 8.35 : Funkwerbungskonzert der

Reichspostreklame . — 9 .05 : Funkstille. — - 10 .00 : Nachr. —10.10: Schulfunl : Französisch . — 10 .35 : Klaviermusik gespieltvon Hans Barth . — 11 .00 : Kompositionen von Paul Halm .11 .30 : Deutschlandsender: Reglerungsrat Motz: Vorarbeiten zumdeutschen Erntedanktag . — 11 .55 : Wetter ^12 .00 : Mittagskonzert des Orchesters des NSDFB . Ltg . : Barthel -meus. — 13 .00 : Frankfurt : Zeit Saardienst . — 13 .05 : Nachr.,Wetter . — 13 .20: Leicht und bekömmlich aus Schallpl . — 13 .50 :Zeit Nachr. — 14 00 : September — Mar des Herbstes (aufSchallpl .) — 15 .10: Bunte Liederstunde. — 15.30 : Blumenstunde.16 .00 : München : Nachmittagskonzert. Das kl . Funkorchester Llg, . :Kloß . — 17 .30 : Zwischen Stern und Meer . Gedichte von Martm
Kaubisch . — 17 .50 : Franz Völker singt auf . Schallpl . — 18.00 :
Reisen und Reisende vom Goldenen Horn bis Kalkutta . Allerlei
Erlebnisse. — 18.15 : Frankfutt : Aus Wittschaft und Arbeit .(Kurzberichte) . — 18 .25: Frankfutt : Italienisch . — 18 .45 : Nea¬
politanische Volksweisen . _ , . . . ,19 . 15 : Rosen tm Tal — Mädchen im Saal . Hörfolge von ArturKuhnett . — 19.45 : Zeit , Wetter . Bauernfunk . — 20 .00 : Nachr.2010 : Spieloper und Operette . Das Funkorchester. — 21 .40 :Reinald und Armida . Ballettmusik von Johann Joseph Rudolph .22 20 : Zeit , Nachr. —' 22.35 : Nachr. , Wetter , Sport . — 22 .45 :Tanzmusik auf Schallplatten . — 23 .30 : Wanderung im Gebirge .Tette von Lenau. Vertonung von Othmar Schoeck. — 24.00 :Frankfutt : Nachtmusik .
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Handel * Vo!kswirWaji
Amtlinhc itrliner Oavisnu-Kars«.

Geldkurs Briefkurs für

7 9. 1 6 9 7. 9. 6. 9.
Amsterdam 169.73 | 169.73 170.07 170.07 100 (iulden
Athen 2.497 2.437 2 .503 2.503 100 Drachm
Brüssel 58.515 58.54 58.685 58 65 100 Belga
Bukarest 2.483 2.483 2.492 2.492 100 Ley
Canada 2.546 2.544 2. 552 2.559 1 can . Dellar
Danzig 8202 32.02 82 . 18 8218 100 (iulden
Italien 21 .68 21 .70 21 .72 21 .74 100 Lire
japan 0.741 0.741 1.743 0 .743 I Yen
Kopenhagen 55 33 55 37 55 .45 55 .43 100 Kronen
Lissabon 11 .245 11 .25 11 .265 11 .27 103 Eskudo
London 12.39 12.40 12.42 12.43 1 Pfd . Ster
New - York 2.484 2.482 2.488 2.436 1 Dollar
Paris 16.50 10.50 16.54 16.54 100 Pranken
Prag 10.44 10 .44 10 .43 10.46 100 Kronen
Schweiz 31 .67 31 .67 81 .83 81 .83 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.013 100 Lefan
Spanien 34 32 34.32 34 .38 34.38 100 Peset .
Stockholm 63 .89 93.94 6401 66 .06 109 Kronen
tVien 48.95 48.95 | 49 .05 49.05 100 SchilL

Berliner Botfc
dom 7. September 1934. — Effekten -Teudenzbericht .

Die Umsätze an der Börse waren auch heute wieder nicht groß ,
jedoch ist die Stimmung unverändert zuversichtlich, zumal aus dem
Gebiete dre Wirtschaft günstige Meldungen Vorlagen und Sonder¬
bewegungen in einzelnen Papieren immer wieder dem Gesamtmarkte
eine Stütze bieten . So wurde mit Genugtuung auf die weitere Zu¬
nahme der Einzelhandelsumsätze verwiesen , ferner auf den starken
Absatz in der Auto - Industrie .

Bei der Notierung der ersten Kurse lagen höher : Accumulatoren
179 .50 Prozent , Bemberg 145.— Prozent , Kokswerke 102.25 Pro¬
zent, Rhein . Braunkohlen 246.50 Prozent und Stöhr Kammgarn
106.50 Prozent . .Dagegen lagen z , B . Salzdetfurth Kali mit 162 —
Prozent und Zellstoff Waldhof mit 45 .— Prozent gedrückt . Im
späteren Börsenverlauf trat Interesse für Bauwerte wie Jul . Ber¬
ger und Holzmann auf . Die Gesamthaltung war jedoch keineswegs
einheitlich.

Festverzinsliche Werte waren bei engbegrenzten Umsätzen nur
wenig verändert . Die Altbesitzanleihe vermochte etwas weiter an¬
zuziehen und stellte sich auf 95.75 Prozent . Die neue 4proz . Reichs¬
anleihe wurde unverändert mit 95 Prozent notiert .

Nachbörslich kamen Abschlüsse kaum noch zustande.

Bene Kartoffefnreife ab 1b . September
Die vom Reichsbeauftragte« für die Regelung des Ab¬

satzes vo« Kartoffel« festgesetzte « Preise für Speisekartos -
fel», die «icht unterschritte» » erbe« dürfe«, laute« ab 18.
September wie folgt: für Bade « : 2,85 RM ^ für die
Pfalz : 2,45 RM . «nd für Hessen - Nassau : 2,50 RM .
Die vorstehend genannte« Mindestpreise gelten für 58 Kilo¬
gramm waggo «frei Bollbahn-Berladeftatio«.

Wafferwärme der Stadt . Badeanstalt
heute vormittag

Männerbad 20 ® tai> Frauenbad 20 Grad

Berladeprüfung von Kernobst
Laut Anordnung des Reichsbeauftragten für die Regelung des

Absatzes von Gartenbauerzeugnissen ist in besonderen Obstanbau
gebieten für den Versand geschlossener Ladungen sWaggons und Lasb
krafiwagens von Kernobst die „ Deutsche Verladeprüfung für Obst
und Gemüse" d rrchzuführen . Die Anbaubezirke werden von den

Gebietsbeauftragren näher bezeichnet und örtlich näher begrenzt .
Den Zeitpunkt des Inkrafttretens der Anordnung für die einzelnen
Bezirke bestimmen die Gebietsbeauftragten im Einvernehmen mit
dem Re '

chsbeauftrcaten Vareumiirkle
Bühler Obstpreise am 7. Sept ., nachmittags. Pfirsiche

5—10 Pfg. , Spätzwetschgen 10 Pfg ., Birnen 5—8 Pfg.,
Aepfel 4—6 Pfg. Anfuhr gering.

Biehmarkle
Mannheimer Kleinviehmarkt . Zufuhr : 32 Kälber . 13 Schafe ,

12 Schweine , 186 Ferkel und 400 Läufer . Kälber , Schafe und
Schweine nicht notiert . Ferkel bis 6 Wochen 8—10, über 6 Wo¬
che» 14—20, Läufer 21—24 RM . Marktverlauf : Ferkel und Läu¬
fer ruhig , Kälber mittel , geräumt .

Badisches Staalslhealer Karlsruhe
Spielplau vom 8. bis 16. September 1934.

Im Staatstheater :
Mittwoch , 12 9 . Eröffnungsvorstellung der Bad . Jugendbühne der

H.J . und des Staatstheaters . Uraufführung : Nothelfer . Deut¬
scher Freiheitskampf von Anthes Kiendl . 20—22.45 (3,90) .

Donnerstag , 13 . 9. Geschlossen .
Freitag , 14. 9. F 1 (Freitagmiete ) . Neu einstudiert : Die Jung .

frau von Orleans . Trauerspiel von Schiller . 19.30—23 (3 .90) .
Samstag , 15 . 9 E 1 . Neu einstudiert : Der Ring des Nibelungen .

Vorabend : Das Rheingold . Von Wagner . 20 bis gegen 22.30
(5 .- ) .

Sonntag , 16. 9. B 1 . Neu einstudiert : Der Ring des Nibelungen .
Erster Tag : Die Walküre . Von Wagner . 18 bis gegen 22 .30
(5.—) .

Freilichtaufführungen im Schloßgarten :
Samstag , 8. 9. Neu einstudiert : Der Widerspenstigen Zähmung .

Lustspiel von Shakespeare . 20—22 (0,50— 1 .50) .
Sonntag , 9. 9. Zum ersten Mal wiederholt : Der Widerspenstigen

Zähmung . Lustspiel von Shakespeare . 19 .30—21 .30 (0 .50—1 .50) .
Donnerstag , 13 . 9 . Zum ersten Mal : Freilicht -Tänze . 19 .30 bis

gegen 21 .30 (0 .50- 1 .50) .
Sonntag , 16. 9. Zum dritten Mal : Der Widerspenstigen Zähmung .

Lustspiel von Shakespeare . 19 .30—21 .30 (0.50—1 .50) .
I n der Fe st Halle :

Montag , 10 . 9. Großer Begrüßungs . und Werbeabend . 20.30 bis
22 .30 . Eintritt frei !

Im Städt Konzerthaus :

Donnerstag , 13 . 9. Vorstellung der Bad . Jugendbühne der H.J .
Staatstheaters . Uraufführung : Theatervereiu Thespis . Lust¬
spiel von Kurt Sellnick . 20—23 (0.60—2.80) .

itttt Aachnchien
Berli « : Die Keuuzikker der Großbaudelspreise stellt

sich im Monatsburchschuitt August auf 100,1 ; sie hat sich ge,
geuüber dem Bormouat ( 88 .9) um 1 .2 v. H. erhöht. Die
Preise der Hauptgruppe« laute« : Agrarstokfe 99.6 lvluS Z.z
v. H.>. Kolouialware« 78 .4 lvlus 2,9 v. H ) . industrielle Roh,
stoffe und Halvwaren 92.4 (plus 8.5 v. H.f und industrielle
Fertigware « 115,5 tnlus 8 4 ~. H.f.

Berli « : Fm Ehreuraum der Salle 1 der Berliner
Ausstellungshalle» wurde am Freitag mittag die Inter ,
nationale Ausstellung 1FB <̂ 5 ' " •" ' inej.

KSl « : Ei« Autoomuibus stieß am Douuerstag abend
mit einem Zuge der sogeuaunteu Gürtelbah «, eiuer städt.
Güterkleiubah», zusammen . Daber w«rbe« zahlreiche Per,
soue» verletzt . Sechs Personen mußte« ins Krank-nhanS
verbracht werden, acht konnten nach Anlegnng vo« Berbän-
den i« ihre Wohnungen entlaste « « erde«. Die Schuld,
frage ist «och nicht geklärt.

Saarbrücke « : Der deutsche Gesandte «ud bevoll¬
mächtigte Minister i« Wie«. Franz oo« Pav :u , hat am
Freitag um 18 Uhr Saarbrücken im Souderflugzeug ver,
lae«. um sich zum Reichsparteitag der NSDAP «ach Nür«,
berg zu begebe«.

Paris : Sämtliche im Lause des Freitag i« Orly ein«
getroffeue« Mafchiue « des Euroxarundfluges sind a«
Samstag früh zum Weiterflug gestartet. Um 7.28 Uhr ver,
ließ die letzte Maschine das Flugfeld.

Warschau : Infolge des auhalteudeu Regens hat der
Wasserstau - der Weichsel kn ihrem Oberlauf so erheblich zu- -
genommen , daß «ene Hochwastergesahr besteht. Mit Rück¬
sicht daraus murde kür das gefährdete Gebiet Alarmbereit,
schaft angeordnet. Ein Teil der kleinen Flüsse Galiziens
ist bereits ans den User « getreten. Bei Stanisla « wnrde
der Eisenbahnverkehr "nterbrochen.

Bern : Bei der Bnndeskanzlei wurde ei« mit etwa)
77 888 Unterichristen versehenes Fnitiativ -Begehreu über
eine Revision der Bundesverfa ^nmg einaereickt. Damitz
einer solche« Initiative stattgeaebe « « erde« muß. fiud «ur
58888 Unterschriften erforderlich.

Rom : Im Schloß Piauora bei Viareggio faud am \
Mittwoch eine Zusammenkunft zwischen dem italienische»
Königspaar und der Exkaiserin Zita mit ihre« sämtliche»
Brüder « und Söhueu außer Otto statt. Die Uuterreduug
dauerte etwa eine Stunde .

Londo « : Wie ans Kairo gemeldet wird, erlebt Aegyp,
te« gegenwärtig die höchste Nilflnt seit mehr als 48 Fahre«.
Der Höhepunkt der Flnt passiert geaenwartig Kairo und
der Wasserstand dürfte weitere zehn Tage lang auf der jetz¬
ige« Höhe bleibe«. Tie Behörden haben das Anschwelle«
der Flut mit Sorge beobachtet. Große Bemühunae» sind
«uteruomme« morde «, um eine Katastrophe zu verhindern.
Eine Armee vo« Arbeiter« war währeud der letzte« drei
Woche« mit eiuer Verstärkung der Dämme beschäftigt. Viel«
Städte und Dörker stud teilweise überk -bwemmt worden.

Statt Karten.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme beim Heimgang unseres lieben Entschla¬
fenen sagen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank. Ganz besonders danken wir dem Mnstk-
verein für die erhebende Trauermusik, feinen
Arbeitskameraöen des Reichsbahnausbefle-
rungswerks Durlach, der Fachschaft Reichsbahn
der Deutschen Beamtenschaft , der Freiwilligen
Feuerwehr , dem Grund - und Hausbesitzerver¬
ein und seinen Schulkameraden für die ehren¬
den Nachrufe und Nieöerlegung schöner Kranz¬
gebinde .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karoliue Lauiuger Wwe .

geb. Lampertsöörfer.
Ettlingen , im September 1934.

- \

Dr. Camier , zahnarzf
Marktstraße 7

Gottesdienst -Ordnung .
Katholischer Gottesdienst

2. Sonntag im September
Herz-Jefu -Kirche

Samstag :
nachmittags von 3—7 Uhr : Beichtgelegenheit für die

K
rauen und Mütter.
8 Uhr : Beichtgelegenheit.

Sonntag :
6 Uhr : hl. Messe mit Austeilung d. hl. Kommunion.
7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion d. Frauen

und Mütter .
&9 Uhr : Amt mit Predigt .

^ 11 Uhr : deutsche Singmeffe mit Predigt .
2 Uhr : Corporis -Christi-Bruöerschaft mit Segen.

Kß Uhr : Versammlung des Müttervereins mit Stan¬
desvortrag , zu dem alle Frauen der Pfarrei
eingelaüen sind.

Dienstag :
7 Uhr : Schülergottesdienst.

Donnerstag :
8 Uhr abends: hl. Stunde im Geiste der Sühne mit

Ansprache : während und nach derselbe.» ist
Beichtgelegenheit .

Freitag :
7 Uhr : Schülergottesdienst.

146 . Während der Woche ist jeden Morgen um 6, Hl
und 7 Uhr eine hl . Messe .

St . Martinskirche.
Der Gottesdienst fällt bis auf weiteres aus .

G»anß»lisch»r Gottesdienst.
Sonntag » - e« 8. September (15. S . «. Tr .)

(Kollekte zur Versorgung der auslandsdeutschen Evange¬
lischen und der Seemannsmission.)

9.36 Uhr Hauptgottesdienst, Text : Mtth . 6, 24—34.
19.45 Uhr Kindergottesöienst.
3 .99 Uhr nachm. Bibelstunöe.

Donnerstag :
8.99 abends Bibelstunde im Gemeindehaus.

Kenapoststtsche Gemeinde
Ettlingen . Hildastraße 9.

Hanptgottesdienst: Sonntag , vormittags 9.39 Uhr.
Gottesdienst: Sonntag nachmittag 3 Uhr.

Donnerstag abend 8 Uhr.

Pädagogium Karlsruhe
Bismarckstraße 69 u. Beischstreße 8 “Telefon 3165

Private Lehranstalt , Oberrealschullehrplan und

Abteilung für Humanisten ,
Vorbereitung zum Abitur, sowie zur Aufnahme -Prü¬

fung in höhere Lehr-Anstalten . Sexta bis Prima. -

Kleine Klasse n. - Inviduell . Unterricht. - Beste Erfolge

Wiederbeginn des Unterrichts : IliSaptrabar 19S4

Gasthaus z. Ritter
am Schloßplatz — Ettlingen

Empfehle meinen
gnl büröerl. Mlüagslfsdi
Gedecke von 80 Pfg . bis RM 1 -20
Speisekarte für morgen Sonntag :

Königinsuppe — jung. Hahn ,
gefüllt — Rotkraut — Kar-
toffelpurrfi Gedeck Mk- 1 -

Znm Abendessen:
Kalbstück mit Schloßkar¬
toffelnu. Kopfsalatfür90Pfg
Spezialität :
Schwedenplatte RM. 1 .—•

Reine Weine :
Spezialität :
»Ia Bechinger Hölle“
V# Liter 28 Pfennig
ff . Schrempp -Prinz-Bier.
Zu zahlreichem Besuch ladet
höflichst ein

Karl Lindenmann u. Frau
Metzger und Koch

Photo <FranzBecker
Medsrnst «ingirlehlst . Atallir
(Ir Photographien | »tfar Art

Spszlalgssohäft in
Photo -Apparaten , Photo -
Artikeln , Photo - Arbeiten

Ettlingen , Stadtbahnhof
Telefon 276

Aufnahmen bei jed . Witterung
unabhängig vom Tageslicht

N.S .G . „Kraft durch Freude Ci

Kreis Ettlingen

Bunfcr Abend
Mitwirkende : Reichsbund deutscher Aitisten

Kapelle Baumann

Sonntag , den 16 . September 1984, abends
8 Uhr in der Stadthalle .

— Eintritt 30 Pfennig . —

- JFmmr

■■• ■■■«■■■■■■MH

Bestellungen auf

Atttchli >.Mkklriii>
nimmt entgegen

Otto Mennle ( Alba )

erhalten Sie im PolstsrnObsl - u . Bctteniescbltt

Thoresen , Ettlingen , Marktstrasse 5

"" * '
■ ul Wckmkt

in Ettlingen
jeden 2 . Mittwoch im Monat . Rächst « Markt am

Mittwoch, den 12. September, vormittags 7 Uhr
auf dem Schloßplatz bezw . in der gedeckten Markthalle

Schweinemarkt jeden Mittwoch.

Der Lcklüssel

zum Erfolg
liegt in einer Anzeige im

Mittelbadischem Kurier

H§ Kelmm -Nmi«
Ettlingen

Erfahrene », ältere»

r
,

mit gutenZeugnissen ersucht ,
Zn erfragen im Kurier

Zwsifamiiten
-Wohnhaus

mit Garten , gut erhalten , so¬
fort zu kaufen gesucht . An¬
zahlung 10909 Angeb .
an den Kurier nnt . Nr . 89 .

Ich lade Sie Kameraden auf
Sonntag , den 9. September,
nachm. 3 Uhr, zu einer Ver» -
sammlnng in bas Vereins--ß
lokal ein. Die Anträge sür ^
daS Ehrenkreuz sind ausge-
füITi mitzubringen , gleichzeitig ,
auch der Militärpaß .

Der Vereinsführer .

Verein der Minie
Ettlingen .

Zn der am Sonntag ,
den 9. ds. Mts ., nachm. 8 Uhl .
im Saale des Gasthofes zuws
„Engel" stattfinüenden

Versammlung
zwecks Festsetzung des Her^
ftes sind die Mitglieder nud
Winzerinnen des Vereins *
freundlichst eingeladen.

Zahlreiches Erscheinen er- ,
wartet j

Der stell ». Vereinssnhrer,

uuupuupu

Sic wollen
Obst verschicken ♦
Wir halten für Sie vorrätig

' !

ExpreWürks m NihiW?
ÄMriese „

R. BarstLuch- und
Steindruckerei
Ettlingen , Kronenstraße
irHTiinrirHTnnnt»jrx «/* « >
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